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Stettin, 10. September. Der Kaiſer trank bei dem Schloß
diner ſeinen erlauchten Gäſten zu, ohne einen Trinkſpruch zu ſprechen.

Das Oderfeſt iſt auf das glänzendſte verlaufen. Die Beleuchtung
der Oderufer war herrlich, ebenſo die Schiffsillumination. An
großen Etabliſſements waren patriotiſche Lichtinſchriften angebracht.

London, 10. September. Als der Dampfer „Expreß“ eine große
Anzahl Ausflügler auf der Landungsbrücke zu Norecambe zur Fahrt
nach Backpool aufnehmen wollte, ſtürzte ein Theil der eiſernen

Landungsbrücke ein. 50 Perſonen fielen ins Waſſer. Die meiſten
wurden gerettet, mehrere erlitten Verletzungen, ein Frau iſt ertrunken.
Man befürchtet jedoch, daß unter den Eiſentheilen noch mehr Perſonen

vegraben liegen.

Paris, 10. Sept. Geſtern Abend 10 Uhr 20 Minuten fand
zwiſchen dem Tunnel von Batignolles und dem Bahnhoſ Saint La
zare ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, von denen der eine nach

Verſailles, der andere nach Moutinteux fuhr. 20 Perſonen wurden
derwundet, darunter 10 ſchwer.

Mailand, 10. September. Faſt täglich treffen Nachrichten über
die Zunahme des Räuberunweſens ein. Geſtern fand bei Tieſi
(Sardinien) ein Kampf der Carabinieri mit Räubern ſtatt von
letzteren wurden zwei get ödtet. Bei Bodine überfielen zwölf Räuber
zwei berittene Carabinieri, verwundeten ſie ſchwer und entwaffneten
ſe, Eine Bande von 25 Räubern überfiel die Ortſchaft Ortueri und
plünderte das Haus des Steuereinnehmers.

Lemberg, 10. September. Der Schneidermeiſter Dümmler er
ſchlug mit einem Prügel den Bürgermeiſter Merkel in Herbertsdorf,
von dem er ſich benachtheiligt glaubte. Der Mörder wurde verhaftet.

Auswürtige Konſtellationen.
Jrn weißen Zarenſchloſſe an der Newa wird heute Fürſt Hohen

lohe des Deutſchen Reiches Kanzler, weilen und ſeine Aufwartung

machen dem Herrſcher aller Reußen. Die Thatſache fällt in der
ausländiſchen Preſſe auf und tuft dort Bemerkungen hervor, dahin
gehend, daß die Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers am ruſſi
ſchen Kaiſerhofe eine politiſche Bedeutung beanſpruchen dürfe. Jn
Rom legen einige Zeitungen die Sache ſogar peſſimiſtiſch aus und
tagen die Meinung vor, von dem, was Fürſt Hohenlohe mit dem
garen deſpreche, hänge die Frage Krieg oder Frieden ab. Daß die
letzte Behauptung durch nicht ein einziges Moment in der
internationalen Lage begründet erſcheint, bedarf kaum
erſt der Verſicherung. Jmmerhin iſt es ja auch wohl nicht richtig zu
ſagen, die erwähnte Thatſache habe gar keine politiſche Bedeutung,
ſondern ſtelle nur einen Act der Höflichkeit dar. Eine beſondere
Miſſion mag Fürſt Hohenlohe nicht haben; aber eben jene Höflich
keit geſchieht aus politiſchen Erwägungen heraus denn wenn der
amtliche Träger der auswärtigen Geſchäfte des deutſchen Reiches bei
einer Anweſenheit in Rußlund nicht verſäumt, dem Herrſcher dieſes
Landes ſeine Ehrerbietung darzubringen, ſo thut er das eben aus
Gründen ſeiner amtlichen Eigenſchaft, alſo aus politiſchen Motiven.

Es iſt oft betont worden, daß die gegenwärtige Führung der

einrichtet, zum ruſſiſchen Nachbarreiche gute Beziehnngen zu pflegen.
Fürſt Hohenlohe's Beſuch verleiht dieſer Tendenz Ausdruck. Daß
dies geſchieht, dafür giebt es zwar ſoeben kein zwingendes Moment;

aber es iſt doch nicht unnützlich, daß es geſchieht. Jn Frankreich
haben gewiſſe Leute uns unſere Kriegsgedenkfeiern ſehr verargt, ein
dortiger Offizier hat das deutſche Offizierkorps beſchimpft und Niemand
in Frankreich hat es für werth befunden, den Lügner General Munier
in ſeine Schranken zu weiſen. Auf deutſcher Seite iſt die Erwiderung
das Schweigen der Verachtung geweſen, nachdem fich herausgeſtellt,
daß General Munier Verläumder aus Gewerbe iſt. Unſer Kaiſer
licher Herr hat die Hetzer beſchämt und ſich durch nichts beirren laſſen,
in ſeiner Sedanrede der Wahrheit die Ehre zu geben und die Tapfer
keit des franzöſiſchen Heeres, insbeſondere bei Sedan, gebührend zu

betonen. Gerade die Stelle iſt durch die ruſſiſche Preſſe heraus-
gegriffen und ſehr gewürdigt worden. Darin ſcheint uns die rechte
Beurtheilung unſerer Erinnerungsfeiern ebenſo ſehr enthalten, wie
die Verurtheilung der franzöſiſchen Art und Weiſe, dieſe Feiern uns
als Provokation und noch Aergeres auszulegen. Der franzöfiſche
Chauvinismus ſieht alſo den „ruſſiſchen Alliirten“ auf keinen Fall
an ſeiner Seite, wenn er aus Wuth ob des deutſchen Sedanfeſtes
die ſchlimmſten Anklagen gegen uns erhebt.

In dieſem Augenblicke nun macht der deutſche Reichskanzler dem
Zaren ſeine Aufwartung. Noch klingen die Revancherufe aus den
Pariſer Blättern; und die, die ſie ausſtoßen, wähnen, in der ruſſiſchen
Freundſchaft ihren Reſonanzboden zu haben. Da mag es denn nicht
ganz ohne ernüchternde Wirkung ſein, daß einmal wieder über die
ausgezeichnet korrecten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und dem
Zarenreiche vor Europa quittirt wird.

Was wird ſonſt zwiſchen dem Zaren und dem deutſchen
Reichskanzler abgeſprochen werden? das iſt eine Frage, die
ja bei dem Charakter dieſes Beſuches müßig ſein, aber
doch zur Beantwortung reizen mag. Die Armeniſche Sache,
die allmählich anfängt in ihrer Verſchlingung von
Behauptungen und Dementirungen mehr als räthſelhaft zu werden
die Lage der Dinge in Oſtaſien, die entfernt ſcheint ſich zu beruhigen,

bei Allem iſt jüngſt die deutſche Politik als mehr oder minder
intereſſirt hingeſtellt worden. Und es iſt deshalb verſtändlich, wenn
ſpeciell Londoner Blätter, beſorgend, daß der engliſchen Politik ihre
Waſſer getrübt werden könnten, von allerlei Aufträgen des Fürſten
Hohenlohe orakeln. Indeſſen kann unſeres Erachtens von einer
Sondermiſſion des Fürſten Hohenlohe ſchwerlich die Rede ſein. Der
politiſche Charakter ſeiner Reiſe nach Petersburg iſt mehr ideell. Aber
dieſes wird man nicht leugnen können.

Deutſches Reich.
Es an wohl kaum der Verſicherung, ſo äußern ſich

die miqu. officiöſen Berl. Pol., daß Seitens der Königlichen
Staatsregierung den in der Oeffentlichkeit ſchon vielbeſprochenen
Vorkommnifſen an der Berliner Getreidebörſe volle
Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Beſprechungen, welche in letzter
Zeit zwiſchen den zuſtändigen Miniſtern ſtattgefunden haben,
dürften auch dieſe Angelegenheit betroffen haben.

Das Material, welches über die Vorkommniſſe vorliegt, läßt
hinreichend erkennen, wo der eigentliche Krebsſchaden zu ſuchen iſt,

und der Lärm, welchen die Intereſſenten in einzelnen Blätter n
inſceniren, vermag den Thatbeſtand nicht zu verſchleiern.
Die Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen haben ihre An
Fife gegen die Firma Cohn u. Roſenberg am verkehrten

nde begonnen, indem ſie von der falſchen Vorausſetzung aus
gingen, daß die Transaktionen dieſer Firma, welche der
heimiſchen Land wirthſchaft ſo ſchweren Schaden
zugefügt haben, durch den gewährten Zollkredit des Staates
Unterſtützung erfahren haben. Das eigentliche Weſen dieſes Vor
ganges iſt bisher noch nicht beleuchtet und auch jetzt iſt vielleicht
noch nicht der rechte Augenblick, dies zu thun. ir bezweifeln
nicht, daß wohl Gelegenheit genommen werden wird, ſpäter auf
dieſes Kapitel der Preisbildung für land wirthſchaftliche Produkte
näher zurückzukommen.

Auch die halboffiziöſe „Berliner Correſp.“ greift den
Fall CohnRoſenberg nochmals auf; ſie ſchreibt!

1. Es wird behauptet, daß ſchon in dem Bezuge von Getreide auf
Begleitſchein I thatſächlich ein Zollkredit liege, indem bei dieſer Ab
fertigungsweiſe der Zoll nicht ſchon bei Ueberſchreitung der Grenze,
ſondern erſt nach der Ausladung am Beſtimmungsorte und zwar von da
ab noch mit dreimonatlicher Friſt zu zahlen fei. Die Behauptung
trifft im Weſentlichen nicht zu. Begleitſcheine I haben den Zweck die
zollamtliche Schlußabfertigung von der Grenze nach dem Beſtimmungs
ort im Innern des Zollgebiets zu verlegen. Bis zu der Schlußabfertigung
iſtdie Waare unter Zollkontrolle und der Zoll noch nicht fällig, alſo auch
ein eigentlicher Zollkredit gar nicht möglich. Durch die Verlegung
der Schlußabfertigung nach dem Jnnern des Zollgebietes wird
allerdings die Zahlung des Zolles vorerſt hinausgeſchoben. Die Aus
nutzung dieſes Umftandes zur Erlangung eines thatſächlich längeren
Kredits iſt aber dadurch verhindert, daß bei der Beſtimmung der Friſt,
binnen welcher die zum Begleitſchein gehörige Waare am Empfangs
orte zur Reviſion und weiteren Abfertigung zu geſtellen iſt, nach aus
drücklicher Vorſchrift des BegleitſcheinRegulativs nicht über das Maaß
des Bedürfniſſes hinausgegangen werden darf, und namentlich bei dem
Transport mittelſt der Eiſenbahnen und bei Benutzung anderer
regelmäßiger Transportgelegenheiten die Transportfriſt der regle
mentsmäßigen Lieferungszeit anzupaſſen iſt. Am Beſtimmungs-
orte wird ſodann von den zur Eingangsverzollung beſtimmten
Waaren der Zoll ſofort ohne weitere Friſt erhoben, ſofern
nicht ein beſonderer Zollkredit bewilligt iſt. Daß die Firma Cohn
und Roſenberg einen ſolchen Zollkredit nicht genießt, iſt ſchon
früher konſtatirt worden.

2. Das zur Anſchreibung auf Mühlenkonto abgefertigte Ge
treide darf in unverarbeitetem Zuſtande nur mit Genehmigung des
Haup?amtes veräußert werden, die nur ausnahmsweiſe und aus
beſonderer Veranlaſſung zu ertheilen iſt. Solches Getreide iſt
daher außer Verkehr und zu ſpekulativer Ausnutzung nicht ver
wendbar. Eine Genehmigung zur Veräußerung von unverarbeitetem
Getreide iſt aber von der Humboldmühle im laufenden Jahre nicht
nachgeſucht worden.

Hiernach kann nur wiederholt feſtgeſtellt werden, daß die Be
hauptung, die genannte Firma ſei in ihren Spekulationen
über welche ſelbſt übrigens an dieſer Stelle ein Ur
theil auszuſprechen keine Veranlaffung vorliegt,
durch Zollbegünſtigungen amtlich unterſtützt worden, jeder thatfäch
lichen Unterlage entbehrt.

Aus beiden hier wiedergegebenen Auslaſſungen iſt unter
allen Umſtänden das zu erſehen, daß die Berliner Firma durch
ihre Manipulationen in ungeheuerlicher Weiſe die heimiſche Pro
duction Wvut hat. Nicht darauf ſcheint uns der Nachdrug

elegt werden zu müſſen, ob die Firma noch beſonders durch
llbegünſtigungen amtlich unterſtützt worden iſt oder nicht,

ondern darauf, daß es überhaupt möglich war, derartige Mani-
pulationen ungeſtraft vornehmen zu können. Wem es hiernach
noch nicht klar geworden, daß die Verhältniſſe an der Produkten

[Nachdruck verboten.

Was ein Renunupferd verdient.
TurfStudie von Hugo Reuter (Hamburg)

(Schluß.)
Aber auch im Hindernißrennen werden in Frankreich

Rieſenſimmmen verdient. An der Spitze der Renn
ſtallbeſitzer ſteht hier Marcel Holtzer, deſſen Pferde ſeit dem
Tode ſeines Bruders Louis unter dem Namen ihres Trainers
J. Cole laufen. Für Holtzer, deſſen Gewinnkonto 415 525 Fr.
beträgt, traten in erſter Linie „Louſch“, „Miroir de Portugal“,
„Bayan“ und „Lapis“ ein. Herr Jaquemin brachte es mit
Hilfe von „Vertige“, „Paleſtine“, „Mirette“ u. ſ. w. auf den
weiten Platz mit 212716 Fr. und auf den dritten Platz mit
254770 Fr. verhalfen Herrn Camille Blanc vor Allem „Chan
dernager“, „Biberon“, „Mondeville“ und „Surcouf“. Baron
dinot neben deſſen Namen eine Gewinnſumme von 221 691 Fr.
teht, hatte ſeine Hauptſtützein Veuil“, während für die Herren Rob.

Lebaudy (152 977 Fres.) und Max Lebaudy 144 582 Fres.)
eine ganze Reihe von Pferden beſchäftigt waren. Die Haupt
verdiener des Grafen Béarn, der mit 122675 Fres. die Liſte
jener Rennſtallbeſitzer abſchließt, die mehr als hunderttauſend
Francs gewonnen haben, waren Rocroy und Templier. Den
Ehrenplatz unter den ſiegreichen Pferden im Hindernißrennen
eroberte ſich mit 179 250 Por Louſch, dem ſein Sieg in der
Grande Steeplechaſe de Paris allein 115 750 Francs einge
tragen hat.

Daß auch über die ziffermäßigen Erfolge berühmter Vater
pferde, wie Kisber, von den Züchtern und Beſitzern ſehr ſorg
ältig gearbeitete Liſten geführt werden, darf nach dem Geſagten
en Laien nicht wundern. Aus der großen Reihe der Vater

pferde, deren Produkte 1894 in Frankreich im Flachrennen über
100 000 Francs verdient haben, ſeien nur die folgenden erwähnt:
The Bard Fres. 554 598 gen Diavolo Fres. 154 347
Gamin 337 412 Retreat 146588Krakatog 327099 r 142549Faintrailes 320 724 rifrage 142012Atlantie 262 187 Stiart 1388502Grand Maſter 218656Little Duck 133 369
Bruce 166 333 Se Sanch. 182269
an. 1I158 781 King Lud 142400158 473 Balzan e 106 055

Die großen Renngewinne in Frankreich erklären ſich aus
den hohen Staatszuſchüſſen, die die Regierung, um Paris zum
Brenn und Sammelpunkt der reichen Lebewelt zu machen, den

großen Rennen gewährt, ſodann auch aus den hohen Einnahmen
der Rennkaſſen ſelbſt, die oft von Hunderttauſenden beſtürmt
werden wie man es ähnlich nur noch in der Nähe von London
Epſom, Newmarket 2c. kennt. Welches Jntereſſe die Pariſer,
wie alle r und engliſchen Sportsmen, dem Derb
und dem Grand prix entgegenbringen, geht daraus hervor, da
der Beſuch des herrlichen Bois de Boulogne am Renntage eine
halbe Million Menſchen längſt überſchritten hat.

Daß auch Rennſtallbeſitzer in England, dem Mutterlande
des a viel Geld mit ihren Pferden machen iſt ſelbſt
verſtändlich. Jn aller Erinnerung iſt noch der Sieg Lord Roſe-
berry's im vorigjährigen Epſom Derbſt mit dem berühmten
Hengſt „Ladas“. Dieſer brachte dem vom Glück begünſtigten
engliſchen Staatsmann aus 7 Rennen (allein im Jahre 1894)
in deutſchem Gelde rund 380000 Mark ein, wovon der
Beneidenswerthe an ſeinen Trainer Metcall und ſeinen Jockey
Wallace 40 000 Mark geſchenkt haben ſoll. Weit über
troffen an Rennerfolgen im vorigen Jahre wurde der
engliſche Premier indeß von Mr. Mec. Calmont, der ein Ver
mögen von 37 674 Pfund Sterling, alſo ü Millionen
Mark davontrug! Dieſer Matador hatte im Jahre 1890 erſt
mit dem winzigen Renngewinn von 928 Pfund Sterling
angefangen; ſeitdem hat ſein Stern unausgeſetzt an Glanz ge
wonnen. Lawinenartig war ſchon ſein Rennconto 1893 auf
25 000 Pfund angewachſen. Das Gegenſtück von Meo. Calmont
iſt der Herzog von Portland, der 1890 noch 25 000 Pfund ver
dient hatte, deſſen Einnahmen ſeitdem aber auf 11000 Pfund
zurückgegangen ſind. Herzog von Weſtminſter folgt mit 10939
Pfund als Viertglücklichſter. Weitere Einzelheiten würden zu
weit führen. Von berühmten engliſchen Pferden der letzten
15 Jahre ſeien nur noch der Vollbluthengſt „Newminſter er-
wähnt, der in 64 Siegen faſt 600000 Mark errang und deſſen
Bruder „Adventurer“, der es auf 340000 Mark brachte.

Jn Deutſchland und in Oeſterreich iſt im Allemeinen zwar
nicht fo viel Geld an Renn und Zuchtpferden zu verdienen,
als in Frankreich, England und Amerika, deſſen Rennweſen
zwar jüngeren Datums iſt, wo aber der Traber-Sport bereits
einzig in Welt ſtehend ausgebildet iſt; immerhin gehen dieheben ſtammverwandten Reiche neuerdings ſtark mit „großen

Preiſen“ vor. So hat der erſt ſeit etwa 10 Jahren beſtehende

„Hamburger SportClub“ für 1896 den großen Preis von
Hamburg ausgeſchrieben, der auf der ſchönen, neuen Gr. Borſteler
Rennbahn ausgefochten werden ſoll und zu dem etwa
140 Nennungen darunter von erſten franzöſiſchen und
engliſchen Rennſtallbeſttzern erfolgt ſind. Auch in Oeſter
reich Ungarn ſind die vornehmſten Rennen der „Wiener
AuſtriaPreis“ und der Budapeſter St. Stephanspreis jetzt
bereits mit 100 000, reſp. 80000 Kronen ausgeſtattet. Einer
der hervorragendſten öſterreichiſchen Sportmen, General Kodo-
litſch, der durch ſeine Pferde Millionär wurde, iſt im vorigen
Jahre geſtorben jzet ſtehen die Herren E. v. Blascovics, Graf
Apponiy, Baron N. Rothſchild u. A., an der Spitze des öſter
reichiſch ungariſchen Rennweſens.

Von deutſchen Rennſtallbeſitzern verdi enten im vorigen
Jahre die Herren H. Suermondt 105153 Mark, Rittmeiſter
Suermondt rund 70,000 Mark, d. h. nur in Hindernißrennen.
Jn Flachrennen wurden auch bei uns namhaftere Summen er
zielt. Das Graditzer Geſtüt ſteht mit 212,000 Mark oben an;
es folgen Freiherr v. Münchhanſen (der Derby-Gewiuner 1824)
mit 158,000 Mark, C. v. Lang-Buchhof mit 142,000 Mark,
Fürſt Fürſte uberg mit 120,000 Mark etc. Von den Vater
pferden reichte auch nicht einer an die Gewinne der
Producte Kisbers heran Trachenberg erzielte nur
121,050 Mark, Chamant nur 104,000 Mark, während
auf das Konto des 21jährigen Kisber allein pro 1894 noch
242 000 Mark ſtehen. Zwei der berühmteſten deutſchen Herren
reiter, Major v. Heyden-Linden und Rittmeiſter von Kramſta,errangen eibſt in ihren Glanzjahren meiſtens indeß nur Renn

preife im Werthe von 15——30 000 Mark; andere in Deutſch
land ſtartende Gentlemanreiter, wie Mr. Tippler, verdienen
zwar mehr, aber indirekt. Wie das gemacht wird, iſt ein be
ſonderes Kapitel. Einige Deutſche DerbySieger, wie Trachen-
berg und „Taurus“ brachten es auf Preiſe im Werthe bis zu
100 000 Mark.

Das Land der „größten Größen“ auf allen Gebieten iſt
von jeher Nord Amerika geweſen und wenn von daher in eng
liſchen Sportblättern berichtet wird, daß es auch anf den Welt
record bezüglich des gewinnbringendſten Pferdes Anſpruch macht,
ſo muß man das, ſo lange nicht das Gegentheil bewieſen iſt,
wohl glauben. Bisher galt freilich „Donovan“ als ge
winnreichſte Pferd der Welt; es ſoll in einem einzigen Jahre
700 000 Mark verdient haben. Nun wird aber berichtet, daß
dieſer Matador im vorigen Jahre durch „Domino“ geſchlagen



r an Haupt und Gliedern reformirt werden müſſen, dem iſtberhaupt nicht zu helfen.

Umfangreiche Perſonalveränderungen in der Re
ierung, von denen auch hohe und höchſte Reichs und Staats

aämter betroffen werden ſollen, kündigt die „Staatsb.Ztg.“ als
bevorſtehend an. Offenbar iſt die ganze Meldung nur

auf Senſation berechnet, ohne daßz ihr etwas Thatſächliches zu
Grunde liegt.

Die Poſt meldet nunmehr beſtimmt, was nicht bezweifelt
werden konnte, das nämlich dem Reichstag und dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe in der nächſten Tagung Vorlagen wegen
Umwandlung der vierprozentigen Anleihen zugehen
werden. Abzuwarten bleibt, ob die mr des genannten
Blattes begründet iſt, daß die Regierungen Abſtempelung der
Aprozentigen Anleihen in 3 prozentige verlangen und gleich
gis die Berechtigung fordern werden, falls bis dahin die

age des Weltgeldmarktes ſich nicht wieder geändert hat, die
3/prozentigen Papiere nach fünf Jahren ohne weiteren geſetz
geberiſchen Akt in 3prozentige zu verwandeln.

Gegenüber der Meldung der „Köln. Ztg.“ erklärt der
„Hamb. Correſp.“, eine Reviſion des preußiſchen Ver
einsgeſetzes ſei nicht geplant. Die Regierung beabſichtige
überhaupt keine geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen die Social
demokratie.

Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt aus guter Quelle, Freiherr
v. Hammerſtein habe ſich nach London gewendet, wenigſtens
ſei er vor acht Tagen dort geweſen.

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt dem Vorſitzenden des
Provinzial-Landtages der Provinz, Pommern Wirklichen Geheimen
Rath von Koeller, das Großkreuz des Rothen Adler-
Orden s verliehen worden.

Man ſchreibt uns aus Marinekreiſen: Eine völlig über
raſchende Meldung kommt aus Marokko Während erſt
kürzlich gemeldet wurde, daß der allein vom Deutſchen Ge-
ſchwader in Marokko verbliebene Kreuzer 3. Klaſſe „Marie“,
welcher auf der Heimkehr von China begriffen, nur wenige
Wochen vor Tanger gekreuzt, dort Heimathsordre bekommen
habe, iſt nunmehr dieſem Kreuzer, den man ſchon längſt
unterwegs glaubte, Auftrag ertheilt worden, bis auf
Weiteres noch in den Marokkaniſchen Gewäſſern zu verbleiben.
Offenbar iſt dieſe außergewöhnliche Maßregel auf eine Wort
brüchigkeit des Sultans zurückzuführen, der ſich zweifellos, nach
dem er endlich mit Hängen und Würgen die Rockſtrohſche
Entſchädigungsſumme gezahlt hatte und 3 der Deutſchen Schiffe
abgedampft waren, zur Erfüllung der noch reſtirenden, wenigerwichtigen Deutſchen Forderungen nicht mehr an h glaubte.

Jn dieſer Annahme dürfte er ſich indeſſen getäuſcht haben.
Ein Pariſer Brief des „Hamb. Correſp.“ meldet daß

General Munier für ſeine verläumderiſche Beſchimpfung des
deutſchen Officierscorps von dem Kriegsminiſter Zurlinden einen
ſcharfen Verweis erhalten habe und ernſtlich ermahnt worden ſei,
keinen Skandal mehr hervorzurufen, welcher der geſammten Regierung
und beſonders dem Kriegsminiſter äußerſt unangenehm ſei. In dem
nämlichen Briefe finden wir die charakteriſtiſche Mittheilung, daß die
auch von uns mitgetheilte Rede des Biſchofs Turinaz von Rancy bei
der franzöſiſchen Gedenkfeier in Mars la Tour zwar patriotiſch, aber
keineswegs kriegeriſch und herausfordernd geweſen ſondern von den
Pariſer Blättern in chauviniſtiſchem Sinne gefälſcht worden ſei.

Die „Poſt“ meldet, der frühere Landeshauptmann in
DeutſchSüdweſtAfrika, Major v. Francois, habe ſeinen
J nachgeſucht und dem Vernehmen nach auch bewilligt
erhalten.

Die „Nat.-Ztg.“ macht gegenüber der Meldung, daß
Deutſchland erforderlichenfalls zur Sicherung ſeiner Intereſſen
in Oſtaſien die Chuſaninſeln beſetzen gedenke, darauf
aufmerkſam, daß nach engliſchchineſiſchen Verträgen von 1846
und 1858 dieſe Jnſeln keiner anderen Macht gehören dürfen,
daß vielmehr in einem Kriege gegen China dieſelben von Eng-
land beſetzt und nach Beendigung des Krieges an China wieder
herausgegeben werden ſollen.

Zu dem Stöckerſchen Briefe trägt der „Vorwärts“ nach, daß
er vom 14. Auguſt 1888 datirt ſei. Alſo bereits zwei Monate nach
dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. glaubte man, auf den
Sturz des Fürſten Bismarck ſpekuliren zu können.

Kaiſer Franz Joſef in Stettin.
Kurz vor 4 Uhr trafen geſtern in einem Sonderzug der Kaiſer

von Oeſterreich und der König von Sachſen gemein
ſchaftlich in Stettin ein. Beide Monarchen trugen die Uniform ihrer
preußiſchen Regimenter. Kaiſer Wilhelm, welcher erſt nach 2 Uhr
mit dem Jucker-Viererzug in Begleitung des Chefs des großen

zeneralſtabes, Generals der Kavallerie Graf von Schlieffen aus dem
Manöverterrain nach dem Schloß zurückgekehrt war, erwartete diebeiden Monarchen auf dem Bohnſteig. Auf dem Bahnhof fand

goher militairiſcher Empfang ſtatt. Als Ehrenwache war eine
ompagnie vom Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment aufgeſtellt,

während eine Schwadron des Huſaren- Regiments Kaiſer Franz Jo
ſef von Oeſterreich, König von Ungarn den Einzug als Eskorte be
gleitete. Die drei Monarchen begrüßten ſich aufs Herzlichſte dem
nächſt erfolgte die Vorſtellung ihrer Gefolge. Nachdem die Front
der Ehrenwache abgeſchritten worden und letztere defilirt hatte

en

worden ſei.
ſache, daß „Domino“ ſchon als zweijähriger im Jahre 1893
171 205 Dollar, alſo rund 685 000 Mark, nach Hauſe brachte.

Genaue Ziffern liegen nicht vor; aber es iſt That

Da ein Rennpferd im Alter von drei Jahren ſtets am leiſtungs-
fähigſten iſt, ſo ſind die Berichte aus Amerika, denen man ſonſt
zuweilen mißtrauiſch gegenüberſteht, wohl glaubhaft.

Wenn die erſten Turfgrößen der Welt, wie wir nun ge-
ſehen haben, in einer einzigen Rennſaiſon bis zu 800000 Mk.
aus den Siegen ihrer Pferde einheimſten, wenn man dann
aber berechnet, daß manche dieſer Sportsmen auch Züchter
ſind und endlich, daß ſie auf dem Totaliſator ebenfalls große
Summen gewinnen, ſo kann man ermeſſen, daß Beſitzer glück-
licher Pferde es zu königlichem Vermögen bringen können und

vereinzelt allerdings Jahreseinnahmen von einer Million
Mark vorkommen. Als klaſſiſches Beiſpiel eines Züchter-Kröſus
ſteht in der Geſchichte des Turfs Lord Palmouth da. Dieſer
gewann im Jahre 1877, hauptſächlich durch ſein Pferd „Bal
Gal“ 34 378, im folgenden Jahre 37681 und 1879 23 558
Pfund Sterling, in dieſen drei Jahren alſo nahe an 2 Millio-
nen Mark!

Daß die Unterhaltung der Rennſtälle d. h. der an ſich
theueren Pferde, der Trainer, der Jockeys, der Stalljungen,
ferner der Verſicherungen, die Reiſen und Verladungen, endlich
die Einſätze und die Abgaben, die Mitgliedſchaft der Sport-
klubs, Reugelder und ſonſtige Unkoſten viel Gelo beanſpruchen,
bedarf kaum der Verſicherung. Jn Deutſchland z. B., das
noch immer als das Land des „kleinen Sport“ gilt, verſchlingen
dieſe Unkoſten, weil der Sport von manchen Sportsman nicht
rationell genug betrieben wird, h Millionen
Mark. Leute, die den PferdeRennſport mehr als noble Paſſion,
denn als dringendes inneres Bedürfniß betreiben, ſollten des
halb ihre Hände davon laſſen.

beſtiegen die Majeſtäten die Wagen.
dem Kaiſer von Oeſterreich, der König von Sachſen mit dem

rinzen Albrecht von Ptreußen, Regenten von Braunſchweig.
er Kaiſer von Oeſterreich nahm im Gebäude der pommerſchen Ge-

nerallandſchaft, der König von Sachſen im Generalkommando Woh-
nung. Bei der Ankunft der Majeſtäten ſpielten die Muſikkorps der
Ehrenwache und der Eskorte die öſterreichiſche Nationalhymne. Bei
der Einfahrt der Monarchen läuteten die Glocken der Stadt
kirchen, und Trompeter an der Ehrenpforte blieſen Fan-
faren. Un abſehbare Menſchenmengen bedeckten die Plätze
und Straßen, zeigten ſich an den nſtern und auf den
Dächern der Häuſer und begrüßten die Majeſtäten ſtürmiſch. Der
auf dem Wege immer mehr anwachſende Jubel erreichte auf dem
W ſeinen Höhepunkt. Vor der Wohnung des Kaiſers von

eſterreich ſtand als Ehrenwache eine Kompagnie vom Grengdier-
Regiment König Friedrich Wilhelm VI. (1. Pommerſches) Nr. 2.

Jm Laufe des Nachmittags fuhren zahlreiche Würdenträger und
r Perſönlichkeiten bei den fremden Fürſtlichkeiten vor. Um
6 Uhr begann im Schloſſe die Feſttafel. Bei der Tafel ſaßen
rechts von dem Kaiſer der Kaiſer von Oeſterreich, links der König
von Sachſen. Rechts neben dem Kaiſer von Oeſterreich ſaßen
der Graf von Turin, Prinz Arnulf von Bayern, Botſchafter
von Szögyenyi, Generaloberſt von Los, der öſterreichiſche
Generalſtabschef Feldzeugmeiſter Freiherr von Beck, links neben dem
König von Sachſen ſaßen Prinz Leopold von Bayern, Prinz Albrecht
von Preußen, Prinz Maximilian von Baden, der engliſche Feldmarſchall
Lord Roberts, der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf. Gegenüber
dem Kaiſer ſaßen der Oberpräſident v. Puttkamer, links von demſelben
der Vorſitzende des Provinziallandtags, Excellenz v. Köller, rechts Fürſt
Putbus und der Miniſter des Innern v. Köller. Die Tafelmuſik
wurde von dem Muſikkorps des Grenadier Regiments Nr. 9 ausge
ührt. Während der Tafel hielt der Kaiſer einen Trinkſpruch und
egab ſich ſodann gegen S Uhr nach dem Bollwerk, um die Oder-feſtfahrt zu unternehmen. Die Uferbeleuchtung und das Feuerwerk

ſind großartig. Eine überaus zahlreiche Menſchenmenge bewegte ſich
i Straßen. Die Stadt iſt feſtlich beleuchtet. Das Wetter

iſt kühl.
Die Prinzen Leopold und Arnulf von Bayern

ſind geſtern d 10 Uhr 42 Min. in Stettin eingetroffen.
Dieſelben wurden am ar von dem bayeriſchen Militärbevoll
mächtigten, Generalmajor Ritter v. Haag, dem Polizeipräſidenten und
J e rndehhauptmaun empfangen und in ihre Abſteigequartiere
geleitet.

Am geſtrigen Tage war urſprünglich keinerlei Gefecht im Manöver
gelände in Ausſicht genommen, es ſollte nur die Vereinigung einzel
ner Armee Abtheilungen erſtrebt werden trotzdem ſtießen die Garde-
Kavallerie-Diviſion und die Kavallerie-Diviſion A unbeabſichtigt in
der Gegend der Eckermannshöhe wobei letztere außer Ge
fecht geſetzt wurde, indem die GardekavallerieDiviſton den Gegner
völlig ſchlug. Die Kavalleriediviſion A wurde vom Generalmajor
Kleiſt befehligt.

Kaiſer Wilhelm fuhr mit

Aus Nah und Fern.
Geld ohne Glück. „Vom Fürſten Colonna losgekauft“. Unter

dieſer Spitzmarke berichtet die „NewYorker Staatszeitung“: Die
Fürſtin Colonna, John W. Mackays unglückliche Stieftochter, hat
ſich von ihrem Lüderjahn von Mann jetzt losgekauft und die bhut
über ihre Kinder von dem MaccheroniNobile zu einem erkleck
lichen Preiſe erſtanden. Die Familie des Bonanzakönigs hat dem
Fürſten eine Jahresrente von 12000 Dollars ausgeſetzt, wofür
dieſer auf alle Rechte auf ſeine geweſene Frau und die beiden
Kinder verzichtet. Jn der von der Fürſtin in Paris ein
geleiteten Scheidüngsklage wurde dem Fürſten die Obhut über die
Kinder zuerkannt, worauf ſich die Mutter mit den Kindern nach
New-Hork flüchtete. Der Fürſt hatte ſein Vermögen ſchon durch
gebracht, als er Eva Mackay heirathete, und die Hochzeit machte ſelbſt
in Paris viel von ſich reden, weil Schwiegermama Mackay zu Ehren
des Ereigniſſes den „Triumphbogen“ in Paris auf ihre Koſten
illuminiren wollte. Seither hat der Fürſt in die Bonanza Millionen
Mackays ein artiges Loch gemacht, bis die Trennung und die nun
mehrige Abfindung des Verſchwenders erfolgte.

Verhaftete Falſchmünzer. Jn der vorigen Nacht wurde in
Hamburg in der Yitterſtraße eine Falſchmünzerbande aufgehoben.
Der dort wohnende Mechaniker Meyer und ſein Gehilfe wurden ver
haftet in ſeiner Wohnung wurden mehrere falſche Zwanzigmarkſtücke
aufgefunden.

Ueber 30 Pilger verbrannt. In dem piemonteſiſchen Alpen
thale Valſoana liegt unweit von Ribordone der Wallfahrtsort Lo
cana. Dort waren in den letzten Tagen ſo ſchreibt man der
„Köln. Ztg.“ wieder einige hundert Pilger zuſammengeſtrömt, die
in den vorhandenen Unterkunftsgebäuden auf Stroh die Nacht zu
brachten. Gegen Mitternacht erhob ſich einer der Wallfahrer, um die
Lampe zu regeln, die durch Schwelen den Raum mit Dunſt erfüllte.
In Folge einer unvorfichtigen Bewegung warf er ſie aber um, und
im Nu ſtand das ganze Strohlager in Flammen. Da der Raum
nur einen Ausgang hat und die ſämmtlichen Fenſter vergittert ſind,
gelang es nur wenigen der Schläfer, ſich unverſehrt zu retten. Viele
Männer und Weiber fandeu den Tod in dem Flammenmeer; ihre
Zahl iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch hat man bis jetzt etwa 30 ver
kohlte Leichen aus dem Aſchenhaufen hervorgezogen. Viele Pilger ſind
überdies durch Brandwunden mehr oder minder erheblich verletzt.

Einen unerwarteten Abſchluß hat die Sedanfeier der evan
geliſchen Schule in Lubaſz gefunden. Am r Sonntage
hatten die Kinder dieſer Schule unter Führung des Lehrers Semmler
und in Begleitung ihrer Angehörigen einen Ausflug nach dem
Staykowoer Walde unternommen, von wo ſie Abends in vergnügter
Stimmung unter Geſang zurückgefahren kamen. Vor dem Dorfe
wurde der durch Lampions erleuchtete Wagen plötzlich durch Stein
würfe begrüßt, wodurch der Beſitzer Hauffe und ein Kind verletzt
worden find. Die Thäter waren polniſche Burſchen im Alter bis zu
15 Jahren, welche, wie feſtgeſtellt worden iſt, vorher geäußert haben:
„Den deutſchen Hunden werden wir das Maul ſtopfen.“ Die polizei
liche Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.

Vereine und Verſammlungen.
Hannover 9. September. Zur Hauptverſammlung des

Guſtav Adolf- Vereins ſind zahlreiche Abgeordnete einge
troffen. Heute findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Verhand-
lungen dauern bis einſchließlich den 12. September.

Bern, 9. September. Der internationale Phyſiologen-
kongreß wurde heute hier eröffnet. Es ſind 168 Theilnehmer,
vorwiegend aus Deutſchland und England, angemeldet. 82 Vor-
träge, meiſt mit Demonſtrationen verbunden, ſtehen in Ausſicht
d derſelben bewegt ſich auf dem Gebiete der Sinnes-
phyſiologie.

x

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Profeſſor Kaufmann erhielt einen Ruf an die

Univerſität Kiel als Nachfolger des Profeſſors Erdmann.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Geſtern fand nach den
Sommerferien die erſte ordentliche Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung ſtatt. Jn derſelben wurden nur Gegenſtände von
minderwerthiger Bedeutung verhandelt. Es wurde u. a. die Ver
miethung der Peißnitzfähre auf ein weiteres Jahr vom 1. Nov. d. J.
ab an den bisherigen Miether Fiſchermeiſter A. Großmann sSen.
in Giebichenſtein für 5625 Mk. beſchloſſen wurden die Aus-
baubedingungen für eine 10 m breite Verbindungsſtraße von der
Marienſtraße zur Martinsſtraße durch das Zimmermeiſter Wiede'ſche
Grundſtück gutgeheißen endlich wurde der ſchon wiederholt berathene
Antrag des Magiſtrats für das ihnen aus der ſtädtiſchen Waſſer

leitung gelieferte Waſſer von dem Diakoniſſenhauſe, den Franke'ſche
Stiftungen, den Volksküchen und Volkskaffehallen ſowie dem Pag
bad 10 Pf. für den Cubikmeter zu nehmen, abgelehnt.

AbiturientenExamen. Geſtern Vormittag fand unter
Vorſitz des Herrn Geheimrath Troſien das Abiturienten Examen
auf der Latina ſtatt. Auf Grund der ſchriftlichen Arbeiten wurden
folgende Oberprimaner von der mündlichen Prüfung dispenſirt
Albrecht, Stengel II. Völker, Märker, Kalkofen,
Grunewald, von der Goltz, Kirchner, Seidenſtücker
Ullrich, Ahrens, Boye, Lützkendorf, Bungers
Bethmann, Stengel I, Franke. Der mündlichen Prüfung
unterzogen ſich: Metzner, Hirſch, Hennicke, Dietze, Krüger
Krieg, Erdmann, Boltze, Behrends.

Verband der Geflügelzüchter-Vereittè de
Provinz Sachſen.

(Deputirten- Verſammlung am 8. September 1895
in Halle.)

Faſt ſämmtliche Vereine waren vertreten. Nach Begrüßung der
Erſchienenen druch den Verbandsvorſitzenden, Hrn. Schachtzabel-
Halle erſtattete derſelbe den befriedigend lautenden Jahres Bericht

94/95. Danach traten dem Verbande neu bei die Vereine zu
Delitzſch, Genthin, Sondershauſen und Freyburg a. U., es ſchieden
aus die Vereine Cöthen J und II wegen Bildung eines neuen Ver
bandes, Stendal wegen unerfüllter Wünſche in Bezug auf Prämiirung.
Die Zahl der Vereine beträgt z. Z. 31 mit einer Mitgliedſchaft von

1781. Die im Verbandsgebiet eingerichteten 43 Zucht-
tationen ſind mit gutem, raſſeechten Zuchtmaterial verſehen
worden. Von denſelben haben 34 berichtet: Die 237 Hennen haben
zuſammen 20 214 Stück Bruteier in der Zeit von 7 Monaten gelegt,
alſo pro Henne und Monat 85 Stück, davon wurden zu Brutzwecken
verwendet 5421 Stück. Von den ſelbſt gezogenen 1016 Jungen
waren am Schluſſe der Berichtszeit noch 669 am Leben. Mit den
Emdener Gänſen iſt ein Zuchtreſultat nicht erzielt worden, doch
werden die Verſuche mit Waſſergeflügel und mit Ziergeflügel über
n fortgeſetzt werden. Die Staatsſubventionen (500 Mark vom
reuß. Landwirthſchafts- und 100 Mark vom Anhalt. Staatsmi

niſterium) werden zur Beſchaffung und Erzielung nur reinen Zucht
materials verwendet, es ſollen von jetzt ab aber auch die Kreuzungs
raſſen durch Zuwendungen von Geldmitteln mit berückſichtigt werden.
Auch wird die Ausſtellung und Prämiirung von Maſtgeflügel in Er
wägung gezogen werden. Nach den Angaben des Kaiſ. Statiſt. Amts
iſt die Einfuhr von Geflügel aller Art und einſchlägigen Produkten
in Deutſchland eine ſehr bedeutende, ſie beträgt über eine Million
Kilogramm, dem gegenüber nur 35587 Kg. ausgeführtes Geflügeletc. in das Ausland gegenüberſtehen. Die Ausfuhr hat ſich gegen

das Vorjahr um etwa 1000 Kg. geſteigert, was will das aber gegen
die Einfuhr ſagen Es bleibt alſo auch hier noch viel zu thun
übrig, namentlich muß der Landmann die Geflügelzucht, die noch
etwas abwirft, rationeller betreiben. Die dritte Verbandsausſtellung
in Aſchersleben war ſehr gut mit durchweg ausgezeichnetem Geflügel
beſchickt. Der vom Kaſſirer, Herrn VoglerHalle erſtattete Kaſſen
bericht Zupt eine Einnahme von 1915.62 Mk. und eine Ausgabe
von 1044.54 Mk. Der Beſtand von 871.08 Mk. bildete das
vermögen des Vereins. Die Rechnung wurde geprüft und entlaſtet.
Im bevorſtehenden ſollen folgende Vereine eine Unterſtützung
von je 40 Mark zu Zuchtzwecken erhalten Delitſch, Eisleben, Zerbſt,
Bernburg, Halberſtadt, Bitterfeld, Allſtedt, Wernigerode, Sangerhauſen,
und Neuhaldensleben. Die Vergebung von Stämmen der Nach
d aus den Zuchtſtationen des Verbandes erfolgte an die Vereine

reyburg, Sondershauſen, Eilenburg, Schkeuditz und eventuell nach
lsleben. Der Verband hatte im vorigen Jahr ein Preisaus-

e zur Erlangung einer Brochüre über Zucht und Pflege von
erlaſſen und Preiſe ausgeſetzt. Eingegangen

waren 4 Arbeiten, von denen die nachfolgenden Preiſe von
100 Mk. bezw. 60 Mk. erhielten:
in Birkesdorf (Rheinland) und Georg Lauſch in Finken
walde (Pommern). Die Werke ſollen gedruckt und dem

ntereſſenten zugängig gemacht werden. Die vierte Verbands
eflügelausſtellung findet Anfangs März 1896 in Halberſtadt

ſtatt, ſte dar aber nicht mit der Halleſchen Jubiläums- Ausſtellung
kollidiren. Das Standgeld wurde auf 3 und 2 Mk., die Preiſe auf
15, 10 und 5 Mk. für Groß und 10, 6 und 4 Mk. für Kleingeflügel
er Verkaufsklaſſen dürfen bei Verbandsausſtellungen nicht ge
ührt werden, da dieſelben den Charakter eines Geflügelmarktes nicht
tragen ſollen. Preisrichter für die Verbandsausſtellung wurden in
Vorſchlag gebracht, der Jahresbeitrag für 1895,96 feſtgeſetzt und der
bisherige Verbandsvorſtand in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
Hebung der Geflügelzucht wiedergewählt. Zum Schluſſe beſchäftigte
man ſich noch mit den eingegangenen Anträgen, den zumeiſt Rechnung
getragen wurde.

XI. Hauptverſammlung des Harzelubs.
Elbingerode, 8. September.

Aus den Verhandlungen der Sitzung des Centralvorſtandes iſt
hervorzuheben, daß die von den Zweigvereinen geſtellten Anträge auf
Bewilligung von Zuſchüſſen (bis je 200 Mk.) für Wegeanlagen u. ſ. w.
faſt durchgängig in der beantragten Weiſe die Genehmigung des
Centralvorſtandes fanden. Ferner wurde der Beitritt des Harzelubs
r Verbande der deutſchen Touriſtenvereine und die Herausgabe der

outenkarte für 1896 beſchloſſen. Von einer Betheiligung an der im
nächſten Jahre in Berlin ſtattfindenden Ausſtellung muß Abſtand
genommen werden, weil die Ausſtellung im Beſonderen eine berliner
ſein ſoll; dagegen ſollen die Zweigvereine zur Einſendung von Photo-graphien von Harzanſichten dehuſs Zuſammenſtellung von Gruppen

im Kaiſerpanorama zu Berlin erſucht werden. Einem Antrag auf
Beitritt zum Verein „Waldheil“ (Unterſtützungsverein für Forſtbe
amte und deren Hinterbliebene) ſtellte ſich der Centralvorſtand ſym-
pathiſch gegenüber. Der Antrag, der nach den Statuten nicht ſofort
angenommen werden durfte, wird demnächſt nochmals eingebracht und
vorausſichtlich angenommen werden.

Am heutigen herrlichen Sommermorgen eilten viele Feſttheil
nehmer, deren Zahl ſich heute noch bedeutend geſteigert hatte, ſchon
frühzeitig wieder hinaus zum Frühkonzert auf dem „Kahlenberg“,
der ein prächtiges Brockenpanorama bot; andere beſuch ten die Harzer
Gewerbeausſtellung.

Die von gegen 300 Perſonen beſuchte elfte Hauptverſammlung,in der gegen 6 Dweigrereine von 91 vertreten waren, wurde
um 10 Uhr in dem feſtlich geſchmückten Saale des „Harzfreund“
durch Geh. Baurath Schneider eröffnet. Dicſer wies darauf hin,
daß der Harzelub mit vollſter Befriedigung auf das abgelaufene
Geſchäftsjahr zurückblicken könne, indem ſich die Zahl der Zweigver
eine von 82 auf 91 und die der Mitglieder von 7583 auf 9163 ver
mehrt habe. Die Beſtrebungen des Harzclubs würden immer mehr
als richtig anerkannt und fänden daher auch von allen Seiten
kräftige Förderung.

Bürgermeiſter Hanff begrüßte hierauf Namens der Bürgerſchaft
und des Zweigvereins Elbingerode mit herzlichen Worten die vielenanweſenden Vertreter und Hitglieder des Harzclubs, Beifall
Der Vorſitzende ſprach dem Vorredner den Dank für den freund-
lichen Empfang aus, der ſich auch beſonders in der prächtigen Aus-
ſchmückung der Stadt kundgab zum Zeichen des Dankes für die
S hprnduiche Aufnahme erhob ſich die Verſammlung von ihren

itzen.
Die von den Rechnungsprüfern beantragte Entlaſtung der

Jahresrechnung für 1894 wurde unter Abſtattung des Dankes für
die von Herrn Kämmerer Hertzer-Wernigerode ſorgfältig geführte
e e ausgeſprochen. Zu Reviſoren für die diesjährige Rechnung
wurden Bürgermeiſter Hanff und ffabrikant Pohlmann-Elbingerode
gewählt. Die Verſammlung bewilligte u. A. für den neuen
eiſernen Thurm auf der Joſefshöhe 4000 Mk., womit der Thurmbau
völlig geſichert iſt, für den neuen maſſiven Thurm auf dem Eichen-
berg bei Blankenburg 1000 Mk. Beihülfe, ferner Unterſtützungen v
Wegebauten, Wegebezeichnungen, Ausbeſſerungen u. ſ. w. an di
Zweigvereine Braunlage (400 Mt.), Goslar (400 M.), Hohegeiß
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gt) Sachſa (500 Mk.), Schwenda (300 M.), Wildemann
Die nächſte Hauptverſammlung findet in Sachſa ſtatt.

An der Provinz Sachſen und ihrer Ungegend,

itz, 9. September. (Einquartierung.) Heute Vorr dnter Spiele das Jnfanterie Regiment Nr. 71
m e von 1800 Mann und 70 Offizieren hier ein.

Droy

1

ſzig, 9. September. (Manöver.) Am 11. d. Vor
augs findet 3 Na be unſeres Ortes große Parade vor dem
o. Häniſch ſtatt.Wahl 8. September. (Ein dreiſter Diebſtahl
x in der Sonntagsnacht beim Gaſtwirth Herrn Fuchs in Steckel
zusgeführt. Trotzdem noch Gäſte in dem Gaſtzimmer anweſend,

nan aus dem Hausflur ein erſt kurze Zeit vorher angeſtecktes
Lagerbier, trank den Inhalt aus, ließ das leere Faß in der Nähe
(hauſſee liegen und verſah dasſelbe noch mit der Aufſchrift

g Fuchs, I Drr hat uns recht gut geſchmeckt!“ Von den Dieben
z jetzt jede Spur.5 Langerhaufen, 9. September. (Beimletzten Gewitter)
der Blitz dreimal ein, jedoch ohne zu zünden. Getroffen wurde
ehäude an der Magdeburger Straße, ein ſolches auf dem

üngsberge und die Gasanſtalt.

l Torgau, 9. September. (Ein Fanzoſengrab) aus
Jahre 1813 befindet ſich auf e 8 der zur Niederlegung

nnten, an die Stadtgemeinde verkauften Wälle der ehemaligen
ung Torgau. Es iſt das Grab des Grafen Narbonne, eines
ſnſpröhlings aus dem alten Königsſtamme der Borbons. Er
in Jahre 1813 als Geſandter nach Wien und im Juli deſſelben
ins in derſelben Eigevſchaft zum Prager Kongreß gegangen,
vah er zum Gouverneur der von den Franzoſen damals beſetzten
dung Torgau ernannt wurde, woſelbſt er am 14. November 1813
n und ſich in der Folge als ein gerechter und menſchenfreund-
e Mann erwies, durch den der Stadt wohl manches Unheil,

ſpäter während der Belagerung über ſie kam, erſpart
eben wäre, hätte ihn nicht der Tod ſchon zwei Monate
z Antritt ſeines Torgauer Poſtens abgerufen. Er ſtarb am 17.
nder 1813 an den Folgen eines Sturzes vom Pferde bei Ab
im einer Revue über die neuerrichteten franzöſiſchen Koſaken. Das
h des fremden Kriegers, der fern von der Heimath den Todes-
jf ſchläft, iſt von Bäumen beſchattet und von einem eiſernen
er umgeben. Ein Denkſtein auf dem Grabe nennt Namen und
den des darunter Ruhenden und deutet mit den drei kurzen
ten Honneur Vertu Courage die Richtpunkte ſeines Handelns

Zweifelsohne wird falls dieſer Theil der Wälle niedergelegt
den muß, dieſem Franzoſengrabe ein würdiger Ruheplatz auf dem
idhofe zu Theil werden.

Helbra, den 8. September. (Brandſtiftung.) Das
zuer'ſche Haus, das an der Ziegelröder Straße gang iſolirt
z wurde dieſe Nacht ein Raub der Flammen. Die Gebäude
en an verſchiedenen Stellen zu gleicher get an zu brennen, ſo
da auch die Brandherde Spuren von Petroleum nachwieſen,
jweifelhaft Brandſtiftung vorliegt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
z Erfurt, 8. September. (Hieſige Bismarckverehrer)
ten den Ausſpruch des Fürſten Bismarck: „Jn Erfurt habe ich
t die diplomatiſchen Sporen verdient!“ zum Anlaß eines Blumen-
es an den Fürſten genommen. Sie hatten in der hieſigen Gärtnerei

n J. C. Schmidt aus den ſeltenſten Blumen ein Paar ungeheuere
roten binden laſſen und dieſe zur Erinnerung an den obigen Aus
ruh dem Fürſten nebſt einem Huldigungsſchreiben überſandt. Nun
vom Kanzler ein in herzlichen Ausdrücken gehaltenes Dankſchreiben
getroffen.

Magdeburg, 9. September. (Mord.) Jn der ver
genen Nacht hat der Pantoffelmacher Ehrlich in der Neu
d ſeine Ehefrau mit einem Beile erſchlagen.

Ehrlich iſt ein Trunkenbold er hatte ſeine Ehefrau vor einem
halben Jahr verlaſſen und mit einer Schaar von fünf Kindern
ſten laſſen. Die Frau ernährte ſich und ihre Kinder in ehrlicherMeiſe Wie er nun angiebt, trieb ihn die mit ſeiner
Frau Rückſprache zu nehmen. Nach einem kurzen Wortwechſel
eher auf ſeine Frau mit einem Beile ein und verſetzte ihr
mehrere Schläge auf den Kopf, die den Schädel zertrümmerten.
Die Frau ſank ohnmächtig zuſammen und gab bald ihren Geiſt
auf. Nach der That flüchtete der Verbrecher, wurde aber alsbald
von den Schutzleuten, die gleich benachrichtigt worden waren, auf-
griffen und verhaftet. Die Leiche der Frau wurde nach der
Lichenhalle der Neuſtadt gebracht.

Deſſan, 8. September. (Das Barfußlaufen der
inder) hat ſchon manches Unglück in die Familien gebracht. So
ſirte es vor einigen Tagen, daß ein fröhlich daher ſpringender
be im Luſtgarten plötzlich zuſammenbrach, weil er ſich ein Stück
las in den Fuß getreten hatte. Ein zufällig des Weges einher-
nmender Spaziergänger erbarmte ſich des Verunglückten, zog das

Phbs zum Theil aus dem Fuß und veranlaßte, daß der ſtark blutende
be zur Wohnung ſeiner Eltern geſchafft wurde.

Deſſau, 9. Sept. (Von der hieſigen Straßen
ahn-Direktion) wird demnächſt ein StraßenbahnMotorwagen
it den dazu gehörigen Bedienungsmannſchaften nach Berlin ent
ndet werden, damit dort Verſuche in Betreff der Leiſtungsfähigkeit
ſeſer Wagen angeſtellt werden können.

Gotha, 9. September. (Cholera) In dem 2 Stun-
en nördlich von unſerer Stadt an der Gotha-Leinefelder Bahn ge
genen Orte Ballſtädt ſtarb ein Mann unter eigenthümlichen Er
heinungen. Die vorgenommene Sektion ergab, daß der betreffende
Mann an der Cholera nostras verſtorben war.
V Greiz, 9. September. (Jncognito.) Wie mitgetheilt
vird, hat Fürſt Reuß ältere Linie am Sedanfeſt „verkleidet“ die
iadt Greiz beſucht, um die prächtige Jllumination ſich anzuſehen;

uuch die Prinzeſſinnen haben nach derſelben Quelle die Jllumination
n Augenſchein genommen.

2 Greiz, 9. September. (Tod im Dienſt.) Geſtern mit
dem 11 Uhr-Zuge wurde der hier ſtationirte Schaffner Regner todt
ach hier gebracht. Derſelbe hat ſich bei der Fahrt GreizGera bei
tiner Ueberbrückung die Schädeldecke ſo ſchwer verletzt, daß der Tod
ſofort eintrat. Eine Wittwe mit drei Kindern trauern um den Vater.
r w. Koburg, 9. Sept. (Vom Hofe.) Heute Mittag fand auf
Schloß Roſenau die Verlobung der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen
KohurgGotha mit dem Erbprinzen von HohenloheLangenburg ſtatt.
T Der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen ſind heute mit
dem Großfürſten Sergei nach Darmſtadt abgereiſt.

Wetterſchau in der Provinz Sachſen
in der Woche vom 2. bis 9. September.

Die drückende Schwüle hielt auch die vorige Woche an. Regneriſche
Riederſchläge waren im Verhältniß wenige zu verzeichnen doch ſcheint

den geſtrigen Tage ein Nachlaſſen der bisherigen Hitze einzu
n.

k. Saalkreis. (Löbejün-- Wettin Cönnern.) Jn der ver-
angenen Woche war eine glühende Hitze bei hellem Himmel mit
Sonnenſchein, die am Sonnabend Nachmittag infolge heftiger Ge-
witter einer etwas friſcheren Temperatur wich. Dem Gewittker ging
an okanartiger Sturm voran, der den in den Gärten und an den
Fahrſtraßen ſtehenden Obſtbäumen viel Schaden zufügte.

s Mansfelder Kreiſe. Die v Woche begann mitdem vprächt ſten Sedanwetter, welches bis geſtern dauerte. Tempe-
ratur bis 29) R im Schatten. Sonnabend Gewitter. Ernte beendet.
e 8. Kreis Liebenwerda. Die ganze Woche über drückende

chwüle, unter welcher Menſchen und Thiere zu leiden hatien. Das
hermometer ſtieg Mittags auf 439 in der Sonne, Donnerſtags

mehr als 440 R. im Schatten 279. Sonnabend Nachmittag Ge
witterbildung und Sturm, ringsherum entluden ſich Gewitter, be
onders in Sachſen mit mehrfachen Blitzſchlägen, hier war nur kurze
eit anhaltender mäßiger Regen.

Nordhauſen, 8. Scytember. Die Woche v. 1. bis 7. Sept.
uns von Anfang bis zu Ende wahrhaft tropiſche Hitze bis

brachte

24 u. 26 R im Schatten, die durch die Nächte nur wenig gemildert
wurde. Endlich am Abend des geſtrigen Sonnabend ſam von Weſten
her ein gewaltiges Gewitter, dem ein orkanartiger Sturmwind vor-
ausging, der mächtige, die ganze Gegend verhüllende Staubwolken
emportrieb. Das aus 3 Gewittern beſtehende Wetter zog ſüdlich u.
nördlich an der Stadt vorüber nach Oſten durch die goldene Aue,
3 ars entlang, brachte aber nur wenig Regen als erfriſchende

ühlung.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunſftrut,

Fall. Wuchs.
Straußfurt 9. Septbr. 0,90. 10. Septbr. 0,90. 0,00
Halle e t 1,68. e v 1,68. 0,00Trotha e e J 7 t 1,24. v I 1,24. 0,00Alsleben e 6. e 2 0,90. 7. z 0,68 0,02 u

Elbe.
Außig e 8. Septbr. 7 0,43. 9. Septbr. 7 0,47. 0,04
T resden e n 1,59. m 1,62. 0,93 anWittenberg e h e EZ 0,70. 0,00 unre rot 002Magdeburg 0,74. 2 0,71 0,63Wittenberge III EZ 0,76. e 7 0,73 0,c2

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 11.
Strichweiſe Gewitterregen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt im
Auguſt 1895.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im
Monat Auguſt 1895 an den Börſen oder Märkten des In und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

ptember: Wolkig mit Sonnenſchein, warm.

Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam „54Berlin (Prod. Börſe) 14,08 11,42 13,79 13,21.
Berlin (Reg. Pr.) 14,10 1145Berlin (Marktpr.) 13,98 1123 13,95 13,22.
Braunſchweig 13,30 11,80 13, 10,95.Breslau. 1455 11,25 12,55 12,04.Brünn 11224 11,50.Budapeſt 9,73 7,115 925 9,99.Czernowiz 12,09 8,93 8,57 9,17.Danzig 10,28 13,63 7,64 10,88 11,44 11,90.
Dresden. 14,75 14,50 11,95 11,95 13,25 13,25.

r r a. M.. 16,32 14,35 12,18 11,50 12,88 12,88.
alle a. S. 13,37 12,02 13,39 13,63.Hamburg 10,47 13,863 7,90 12,43 13,08 12,25.
Hannover 13,17 1193 13,01 12,68.Kiel 12,550 11,00 12,00 11,50.Köln. 15,75 14,831 1406 12,75 12,19
Königsberg 13,05 11,03 10,60 11,56.Lemberg 10778 10,7753 7,13Seipzig 14,74 18,98 12,05 12,26 12,93 13,44.
London 9,95 10,00 9,48.Mannheim 15,44 15,87 12,57 12,388 12,68 16,31.

ün en e 7 17,45 n n 12,70 12,75 17,25.New- ork An 8,39 v 7 7deſſa Aen 7,94 n n 5,63 5,36 5,78.aris e 77 12,75 e 9, 15 10,94 en netersburg ehe 8,00 n n 5,50 3,30 a en
rag 12,69 973 10,38 156,83.tettin 13,7768 11,44 12,06 12,75.Straßburg i. E. 16,13 15,75 13,00 13,00 14,13 16,00.

Stuttgart 16,05 15,75 12,78 13,50 17,75.
ien. 10,839 903 10,97 18,44.Zürich 12,18 10,10Jm Vergieiche gegen den Monat Juli 1895 bezw. gegen den

Monat Anguſe 1894 ſind
die Preiſe geſtiegen oder ge

fallen in fürWeizen in Amſterdam 0,06 1,65), Berlin (Prod.-Börſe)
055 0.44), Reg.- Pr. 6,34 0,75), Marktpreis 0,50

H 0,33), Budapeſt 1,21 0,69), London 0,00 1,56),
ünchen 0,35 1,35), New-York 0,48 1,22), Odeſſa
0,11 0,68), Paris 0,00 0,21), Petersburg 0,05
1,50), Prag 0,36 0,15), Wien 1,00 0,17), Zürich

0,30 0,06), Halle a. S. 0,48 0,62).
Roggen in Amſterdam 0,42 1,72), Berlin (Prod.-Börſe

0,74 0,17), Berlin (Reg.-Pr.) 0,62 0,04), Marktpr. 0,7
0,27), Budapeſt 0,50 1,06), München 0,50 0,62),deſſa 0,34 0,12), Paris 6,08 0,32), Petersburg 0,00
0,36), n z 0,00 0,36), Wien 0,00 1,64), Halle a. S.

Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,07 0,37), Reg.Pr.
4& 0,00 0,00), Marktpr. 0,19 0,40), Budapeſt 1,30
r 0,56), London 0,00 0,92), München 0,60 0,55)
deſſa 0,11 0,27), Paris 2,67), Petersburg 0,00C 6530), ag 6506 1,66), Wien 020 0,04), Zürich
0,00 0,05), Halle a. S. 0,04 1,04).

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,01 0,32), Marktpr.
0,10 0,38), Budapeſt 0,34 0,93), London 0,57
0,92), München 0,50 0,22), Odeſſa 0,15 0,97),

Folr 8,14 2,40), Wien 2,16 2,10), Halle a. S. 1,85

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. September. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine wenig verändert gekündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 135 Mk.
dez., loco 132--145 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 135 Mk. bdez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monats Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per September 137- 138 Mk. bez., per Oktober
137,75 140 Mk. bez., per Nov. 141,25- 142 Mt. bez., per Dez. 143,50 143,26--144 Mt.
bez., per Mai 1896 148,75 149,25 148,75 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine niedriger, gekündigt
3000 To., Kündigungspreis Iä6 Mk., loco 110--117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 114,5--115,6 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 114-114,25 Mt. bez., per Oktober 114,25
bis 115,6 Mk. bez., per Nov. 116,75-—116,6--117,6 Mk. bez., per Dez. 118,25--119,25 Mk.
bez., Mai 1896 123,5-123,25- 124 Mk. bez., Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, grohe und kleine 106-124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mt. bez., ſeiner 140- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., ſeiner Mk. bez., rufſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez.,per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Rk. bez., per Mai Mk. bez. J

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez. per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez. per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 9. September. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133--157 Mik., glatter engliſcher Weizen 124--31 Mk.,
Rauhweizen 122 127 Mtk., Roggen alter 116--122 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte 140-175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Sept. Weizen unverändert, loco 130--135 Mk., per September Oktober
135,50 Mt., per Oktober- November 137,50 Mk. Roggen loco feſt, 111--117 Mk.
per Sept.Okt. 116,50 Mk., per Okt.Nov. 117,60 Mt. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
119 Mk.

Köln, 9. Sept.
loco 15,00, per Oktober

Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer bieſfiger fremder
Roggen diefiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per

Oktober Hafer alter hieſiger ioco 13,00, neuer hieſiger freinder 13 25.

Mannheiut, 9. Sept. Weizen per September Mk., per November 13,70 Mk.,
per März 14,10. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,55 Mk., per März 12,05 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,40 Mk. Mais ver
September per Nov. 10,90, per März 10,00.

per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92 Br. perHerbſt 8,06 Gd., 6,08 Br., per Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br.
Peſt, 9. Sept. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,31 Gd., 6,34 Br., per Frühjahr

6,80 Gd., 6,81 Br. Roggen per Herbſt 5,75 GSd., 5,76 Br., per Frühjahr 6,02 Gd.,
6,04 Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,95 Br.
Mais ver SeptemberOkt. 5,30 Gd., 5,35 Br., per MaiJuni 1896 4,52 Gd., 4,71 Br.

Paris, 9. September. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per September 18,45, per
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,45. Roggen behauptet, per
Sept. 10,15, per Nov. Febr. 10,86.

Paris, 9. September. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Sept. 18,25, per Okt.
18,65 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,20. Roggen ruhig, per September
10,20, per Nov. Febr. 43,30.

Amſterdam, 9. September. Weizen auf Termine unverändert, per Nov. 141, per
März 146. Roggen loco feſter, auf Termine behauptet, per Sept. per Oltober
97, per März 102.

Antwerpen, 9. September. Weizen träge.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 9. September. An der Küſte 11 Weizenladungen angedoten.
Feteréburg, 9. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer

oco 3,49.
New-ork, 9. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 627,, Weizen per

Sept. 625 per Okt. 622 per Dezember 64 per Mai 803 Mais per Sept. 385
per Okt. 381 per Dez. Mehl 2,80. Getreidefracht 22 Mt.

Chicago, 9. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 579,, per Dez. 59 per
September 322),.

Hafer

Roggen xuhig. Hafer

Zucker.
Hamburg, 9. September. (Schlusbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis s

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 9,45, per Dezember
10,122,, per März 10,271 per Mai 10,45. Ruhig.

VLondon, 8. September. 96 Prozent Javazucker loco 112 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9, ruhig.

Paris, 9. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,76.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 28,371 per Oktober Januar
30,121 per Januar-April 80,62

New-York, 9. September. Zucker: Muscovade 212 Cents; rod Sentrifugal 33
Cents, raff. granul. S Cents.

Kaffee.
Hamburg, 8. September. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santes per Sep

tember 74,25, per Dezember 72,650 per März 71,25, ver Mai 70,59. Ruhig.
Havre, 9. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per September 92,50, per Dezember 909,75, per März 58,50
Kaum behauptet.

Havre, 9. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß init 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 9. September. Java Kaffee good ordinary 552

Petroleum
Bremen, 9. September. (Schlußdericht.)

6,20 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, 9. September. Petroleum loco ruhig, Standard wöite ioco 6,20.
Stettin, 9. September. Petroleum loco 10,50
Anuntwerpen, 9. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loer 18 Ver

käuferpreis. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, v. September. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsadgabe. Termine flau. Gekündigt 240 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,7, per dieſen Monat 38, I 37,4—37,6 Mk. bez., per Oktober 38,1-—37,8 Mk. dez.,
per Nov.Dez. 38,1 37,8 Mk. bez., per Mai 39,2—39,2-38,9 Mk. bez.

Hamburg, 9. September. Spiritus flau, per September-Ottober 178 Br.,
per Oktober- November 18 Br., per Nov.Dez. 18 Br., per Dez.Jan. 182 Br.

Stettin, 9. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 34,40.

Breslau, 9. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 54,20, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per Sept. 34,20.

Paris, 9. September. Spirttus ruhig, per September 29,75, per Oktober 39,25
per Nov.Dezbr. 30,0, per JanuarApril 31,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 9. September. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine ſtill. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
r Mk., per Sepember und Oktober 43,6 Mk. bez., per November und Dezember

Mark.
Hamburg, 9. September. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45,00.
Köln, 9. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 9. September. Rüböl loco unverändert, per Sept.Okt. 43,70.
Vreslau, September. Rüböl per Sept. 43,60, per Oktober 44,00.
Parts, 9. September. Rüdöl behauptet, per September 49,75, per Okt. 50,v0,

per November Dezember 60,26, per JanuarApril 51,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 9. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 150 i60 Nt., Futterwaare 116— 134 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbfen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--60 Mt., Linſen
20 66 Mk. per Kilogramm.

Nordhauſen, 9. September. Kochlinſen 22,00-—26,00 Mk., Kocherbſen 14,00-—16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. September. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4.00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,70 Mk., Kartoffelmehl 15,70 Mk.
Nordhauſen, 9. September. Kartoffeln 5,50 6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9. September. Kartoffelftärke, pa. Waare prompt 15,25-16,0 Me

Lieferung per September- Oktober 16,50 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16,60 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75--16,25 Mk., Superior Stärke
16,69 17,60 Mk., Superior-Mehl 17,00 17,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfieiſch 1,120--1,60 Mk., Ham
meifieiſch 1,00-—-1,60 Mtk., Butter 1,60—2,80 Mt. per 1 Kilogromm, Sier 2,00--4,20 N.

ock

Nordhauſen, September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29--1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,06--1,15 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20--3,80 Mk., Käſe 4.00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, September. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 27,90 Mk., Armour
Spezial 84,00 Mt., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Stern

Kreuz u. Schaub 39,00— 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mt. per Retto Centner inkl. Zoll
SquireSchmalz in Tierces 33,50 Mk., in Firkins 34,00 Mk., in Eimern 36,50 M. un

Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

verzollt.
Anutweryen, September. Schmalz per September 78! Margarine ruhig

iſche.
Verlin, 9. Sept. Karpfen 2,40 Mk., Aale 1,00- 2,60 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mk.,
Bleie 0,60- 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00— 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 9. September. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 160
fg-, kleine 100 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
6 Pfg., Schollen, große 50 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 20 Pfg., Scheilſiſche, große 8
fg., mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 179 Pfg., Siiberlachs 135 Pfg
chsforellen 129 Pfg., Flußhechie 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 280 Pfg.

Cabliau, große i2 Pfg., kleine 8 Pig., Lengfiſch 8 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter-
männchen 18 Pfg., Rochen 4 Ppfg., Blaufiſch 13 Pfg.

Mehl.
Berlin, 9. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 16 90 Mk., ver dieſen Monat
16,00-—-15,80 dez., ver Oktober 16,15-—16,05 bez., per November 16,30--16,20 bez., per
Dezember 16,50-—16,40 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50. 16,00 bez., Nr. O 18,00 16,50 bez.
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,25--15,75 bez., do. feine
Marten Nr. 01 17,25--16,25 dez., Nr. 0 1,50 Mt. böder als Nr. 0 per 100 Kilo
gramm brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,39--7,50 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.

Paris, 9. September. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per September 41,80 per
Oktober 42,50, November- Februar 43,05. per Januar-April 43,50.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

September 3,521 Mk., per Oktober 3,55 Mk., per November 3,671 Mark, per Dezember
3,0 Mk., per Januar 3,60 Mk., per Februar 3,62* Mk., per März 3,65 Mk., per
April 3,671 Mk., per Mai 3,671 Mk., ver Juni per Juli 3,70 Mk., per
Auguſt 8,70 Mk. Umſatz 189 000 Kilogramm. Feſt.

Wremen, 9. September. Vaumwolle, upland middling loeo 40 Pfg. Wolle, Um
ſag 288 Ballen.

Liverpool, 9. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 8 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen:
per September Oktober 42 Verkäuferpreis, per Januar- Februar 42 Käuferpreis,

Oktober- November 45 Werth, Februar März 42 Veräuferpreis,
November Dezember 42 Käuferpreis, März- April 413 Käufervpreis,
Dezember-Januar 4 Verkäuferpreis, April-Mai 427 d. Werth,

Metalle.
Glasgow, 9. September. (Schiußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48
i

3,70 Mk.,

Amfterdam, 9. September. Bancazinn 39
London, 9. September. ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat 478 Lſtrl., Blei

ſpan. 11 Lſtrl., engl. 113 Lſtrli, Zinn 65 Lſtir., Zink 162 Lſtrl., Queckſilber P
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 3 eh.

Rio de Janeiro, 7. September. Feiertag.

Beranrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirften für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-6 Uhr und
Dr. Walther Gebens e ven Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 42--5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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jrei für 45 Pfg. zu beziehen ſind.
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Kmtliche Vekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die am 1. Oktober 1895 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staats-
ſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W Taubenſtraße 29 hier-
ſelbſt bei der Reichsbank-Hauptkaſſe, den Regierungs Hauptkaſſen, den Kreiskaſſen
und den übrigen mit der Einlöſung betrauten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. Mts. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Oktober 1895 fälligen Zins
ſcheine der auf unſere Verwaltung übergegangenen Eiſenbahn Anleihen bei den vor
bezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen
vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthab-
ſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches
die Stückzahl und den Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt
und des Einliefernden Namen und Wohnuug erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Oktober fälligen Zinſen für die in das Staats
ſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken wir, das die Zuſendung dieſer
Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 17. September und 8. Oktober erfolgt, die
Baarzahlung aber bei der n skaſſe am 17. Sep-tember, bei den Regierungs Hauptkaſſen am 24. September und bei den
ſonſtigen außerhalb Berlins damit betrauten Kaſſen am 1. Oktober beginnt.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich
von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am
letzten Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die
durch uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche
Staatsſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung 40
Pfg. oder von dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt

Berlin, den 6. September 1895.
Hanuptverwaltung der Staatsſchulden.

v. Hoffmann.

Vekanntmachnung.
Diejenigen Einwohner, welche im Jahre 1896 ein Gewerbe im Umher-

458 fortſetzen oder beginnen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum
0. Oktober d. Jahres während der Dienſtſtunden Zimmer Nr. 50 des PolizeiGe-

bäudes, Rathhausſtraße Nr. 19, zu melden.
Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen, wollen

denſelben mit zur Stelle bringen.
Halle a. S., den 4. September 1895.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 15. bis 19. Auguſt 1895 beim ſtädti

ſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Juni 1894 ver
ſetzten und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 24561 bis 28629 und Pfand-
ſcheine in blauem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt

vom 10. September 1895 bis 9. September 1896
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 9. September 1895.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

e a. S., den 1895.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Dienstag den 10. September
W

1895.

[Nachdruck verboten.

Irrwege.
23) Originial-Roman von H. Erlin.

Er that es widerwillig, denn er fühlte das Bedürfniß, ſich
erſt ſammeln zu müſſen, ehe er mit ihr reden konnte, der gegen
Wyi er ſich ſchuldbeladen und befangen wie ein Schulknabe

e.

Du wunderſt Dich über meine Umgebung, Winolf, wohl
über mich ſelbſt, nicht wahr fing ſie t an zu ſprechen, während
ſie vor ſich niederblickte, um ſeinen Augen auszuweichen. „Jch
bin verändert, bin nicht mehr das Kind von einſt, mit dem Du
ſo leichtes Spiel hatteſt. Alles, was Du hier ſiehſt, der Luxus
meiner Umgebung, wie Du Dich auszudrücken beliebteſt, iſt mein
und ich habe die Mittel dazu, um ihn zu können, ehr
lich erworben. Die Bettlerin, die Du verließeſt und die Du in
ihrem Elende bereits umgekommen glaubteſt, ſteht nun vor Dir
als eine Dame der Welt, die man zur Geſellſchaft zählt, weil ſie
Geld beſitzt Geld, dieſe nothwendige Unterlage allen Glückes!
Frage mich nicht, was ich gelitten habe, ehe ich ſo weit kam, wie
ich gekommen bin; frage mich nicht, welche Stadien des menſch
lichen Elends ich durchgehen mußte, ehe ich wußte, was ein
orgenloſes Leben heißt. Du ahnſt es nicht, wie mein Herz
bluten mußte, ehe es vergeſſen lernte, was Du ihm gethan und
genommen hatteſt.“

„Und haſt Du es vergeſſen, Ellen?“ fragte er ſchnell und
kurz, während er ſich gefpannt etwas vorbeugte.

„Winolf!“ Sie heftete vorwurfsvoll ihre Augen auf ihn.
Es lag ſo viel in dieſem Blicke, in dieſem Worte, daß ihn un
willkürlich Bewunderung für dieſes Frauenherz erfüllte, das man
zertreten konnte und deſſen blutige Stücke dennoch liebten.

„Jch wollte nicht in der Tiefe, in dem Dunkel eines ver
fehlten Lebens zu Grunde gehen“, redete ſie ruhig weiter und
ſah ihm klar ins Geſicht, „deswegen raffte ich mich damals, als
Du mich verlaſſen hatteſt, auf und mit meiner Hände Arbeit
ſchwang ich mich langſam von einer Lebensſtufe auf die andere.

Gute Menſchen halfen mir weiter und ich, die Namen
loſe, die aus der Heimath Verbannte, darf heute mit Stolz be
haupten, daß es ein günſtiges Geſchick war, welches mich führte.
Hat es mich nicht auch Dir wieder entgegengetrieben

Er ſah, wie ihr Buſen wogte, wie die ſtürmiſche Erregung
ihres Innern ſich im Leben der ſchlanken Geſtalt kundgab. Es
r in dieſem Augenblicke fühlte er tiefes Mitleid
mit ihr.

„Jch weiß, Ellen, ich habe Dir vieles abzubitten. Aber
ganz ſo ſchwer, wie Du meinſt, iſt meine Schuld auch nicht,
denn ich verließ Dich damals nicht, weil ich Dich nicht mehr
geliebt hätte, nein, bei Gott, das war's nicht. Jch konnte des
erbärmlichen Looſes, welches ich Dir bereitet hatte, nicht länger
mehr Zeuge ſein, konnte Deine Thränen, die wie brennende
Vorwürfe auf meiner Seele laſteten, nicht länger mehr ertragen,
deswegen trennte ich mich von Dir. Deine r aber ſah ich
in der Barmherzigkeit mitleidiger Seelen, die ſich wohl des armen,

ü Mädchens, niemals aber der Geliebten eines nun
ſchweigen wir davon annehmen würden. Auch mir blühte das
Leben nicht immer roſig. Du weißt, daß ich immer ſchon Talent
zum Malen hatte. her kam es, daß ich als Stubenpinſeler,
als Deckenmaler, als 1 treicher u. ſ. w. durch die Welt
wanderte, bis man auf mein Talent aufmerkſam wurde. Jn
England lernte ich einen alten reichen Sonderling kennen, der
ſich derartig für mich interefirte, daß er mich auf ſeine Koſten
auf die Akademie ſchickte, wo ich bald mit einem älde, das
Senſation erregte, an die Oeffentlichkeit trat.“

„Wohl derſe'be mit dem Du ſeinerzeit in Nizza warſt?“ fiel
Ellen ein und lehnte den Kopf wie ermattet zurück.

„Ja, ganz recht! Aber woher weißt Du das
il ich vor Kurzem s in Nizza war, dort Deinen

Namen in der Fremdenliſte las und ſo durch Zufall Deinen Auf
enthaltsort erfuhr!

„Ah“ machte Winolf verwundert und drehte die Photo-
graphie, die er noch immer in den Händen hielt, nervös hin und
her „Du mußt Dich in der That in guten Verhältniſſen be-
finden, denn zu einem Aufenthalt in Nizza gehört viel Geld, ſehr
viel Geld.“

„Jch habe ſoviel, um leben zu können, wie ich es liebe“, ent
gegnete ſie oberflächlich. „Freilich früher“ ſie lachte leiſe auf,
„als ich noch als eine arme Komödiantendirne von Schmiere zu
Schmiere ys- war das anders ja, ſieh' mich nur erſtaunt
an, Winolf, auch auf der Bühne ſuchte im ſchon mein Glück;
Sieh dort“ ſie deutete nach den welken Lorbeerkränzen
„das Gemüſe meines Ruhmes! Pah, die Blätter ſind welk
es iſt vorbei! Danke Gott, wer das Couliſſenelend niemals ken
nen gelernt hat! Nun kurzum, ich ſage Dir, Du machſt Dir kei-
nen Begriff davon, was ich in meiner grenzenloſen Verzweiflung
damals ausgeſtanden habe, bis ich endlich in Monaco am Spiel-
tiſch mein Glück machte.“

„Am Spieltiſch Winolf fühlte, wie es ihn eiskalt
überlief. „Und Dein Herz, Deine Ehre, wo blieben die bei dem
Leben, das Du mir ſchilderteſt fragte er jetzt leiſe mit fliegen
dem Athem.

Sie zuckte mit den Achſeln.
Da wallte es in Winolf glühend auf. Die da vor ihm ſaß,

ſo ganz anders als früher, ſo ſchön, ſo elegant, ein vollerblüthes
liebendes, verlangendes Weib, gehörte ſie nicht ihm? Und auf-
ſpringend, zu ihr hineilend umfaßte er mit kräftigem Griffe ihr

dgelenk und fuhr ſie mit drohender Stimme an: „Und weißt
nicht, daß Deine Ehre und Dein Herz mir gehören, nur

mir Ketten Dich nicht die heiligen Bande an mich?“
„Wer leugnet es? Sagte ich es etwa, daß ich Dich ver

geſſen hätte
Er war offenbar„Du liebft mich immer noch, Ellen?“

bewegt als er ſie ſo fragte.
Ja entgegnete ſie einfach. „Warum fragſt Du mich

Ellen ſenkte demüthig das Köpfchen.
Gerührt wollte er ſie an ſich ziehen, aber ein eiskalter

Schauer packte ihn, wie das Ahnen eines Unglücks und er ließ
ihre Hand los. „Was ſoll nun werden, Ellen? Wir können
doch unmöglich das alte Leben wieder anfangen

„Jch weiß es nicht,“ eutgegnete ſie, erhob ſich von ihrem
Seſſel und ſchritt an's Fenſter, durch deſſen Scheiben ſie me
lancholiſch hinausblickte.

„Mich beſeelen nur zwei Gefühle: Die Liebe zu Dir und
die Sehnſucht nach meiner Heimath,“ ſagte ſie ſeufzend. „AllesAndere i todt in mir!“ Sie hatte nicht falſch gerechnet, denn

M Worte erfüllten ihn, wie ſie's beabſichtigt, mit tiefem
itleid.

Noch einmal näherte er ſich ihr und ihren Kopf an ſeine Bruſt
ziehend, flüſterte er:

„Ellen, verzeihe, wenn ich früher Deine Seele nicht wahrhaft
erkannt habe! Heute weiß ich, daß ich eine Perle dahinwarf.“
Er drückte einen heißen Kuß auf ihre weiße Stirn. „Lebewohl
und vertraue mir! Du ſiehſt mich wieder.

Dann verließ er eilig das Gemach, und Ellen reckte hoch
aufathmend ihre Geſtalt empor. „Er liebt mich trotz Allem,was iſt,“ flüſterte fie triumphirend mit farbigen leiſe
bebenden Lippen, „alſo hatte die Komödie Zweck! Ha, er ſoll
und muß mein werden und ſollte ich mein Alles darum opfern!
Selbſt mit Täuſchung, mit Lüge und Betrug will ich ihn locken,
wenn er nur mein wird, ganz mein, denn ich liebe ihn ja mehr
als mich ſelbſt!“ Sie öffnete ſchnell das Fenſter und blickte ſehn
ſüchtig ſeiner imponirenden, markigen Geſtalt nach.

Wie es eine allbekannte Thatſache iſt, daß ſich gleichgeſinnte
Seelen immer wieder finden, ſebſt wenn das Schickſal ſie hundertmal auseinanderreißt, ſo kettete auch diesmal der Vuſalt und die

Zeit Ellen Waldner mit Winvolf Jaffé zuſammen, ſchneller und
feſter, als ſie es Beide vorausgeſehen oder geahnt hatten.



e Se 2 S S S S eS M z 2 722Se 1 S 7 aehe a n a n ae 23 S S S S S S m 7traute der Zukunft ihre Geduld ſollte belohnt werden, denn ge dortkräts u r W. an der Dre W der Hochzeit ihrer Freundin erhielt ſie rn Her
Nachbarſchaft der ſchönen Amerikanerin, daß ſich der junge, geniale Telegramm aus Verakruz, das die wenigen Worte enthielt

Maler ihrer beſonderen Gunſt erfreute. „Glücklich angekommen sEllen aber wiegte ſich endlich in dem ſeligen Gedanken, von „Er lebt, er lebt! war Alles, was Käthe zu denken ver in
ihm geliebt zu werden, während Winolf Jaffe macht- und mochte, während ſie immer und immer wieder das Telegramm man
willenlos in den Banden des verführeriſchen Weibes ſchmachtete, las. Nun war auf einmal die quälende Sorge um ein theueres er ſ
deſſen Leidenſchaft ihn wohl im Taumel mit fortriß, aber nicht Menſchenleben von ihrer Seele genommen und ſie jubelte wieder
zu erwärmen vermochte. Trotzdem beſaß er nicht mehr die erleichtert auf, wie ein fröhliches, glückliches Kind. Die Mutter wür
Kraft, den Bannkreis ihres Zaubers meiden, aber eine heiße mußte ihr auch ſogleich das weiße Kleid friſch plätten, denn um beſo
Scham r er P vor ſich ſelbſt und dann ſtieg wie ein jeden Preis wollte ſie jetzt als Brautjungfer an dem Ehrentage abſa
Heiligenbild das Antlitz des Mädchens in ſeiner Seele auf, das ihrer Freundin theilnehmen. Herer höher als alle Weiber achtete und ſeine Lippen ſprachen Elſa Kromer war aber die glücklichſte aller Bräute. W wor
ehrfurchtsvoll „Käthchen wie eine Puppe ſchritt ſie an ihrem Hochzeitstage im langen,

Tage und Wochen eilten im Fluge dahin. Für Katharina weißſeidenen Schleppkleide an der Seite ihres Willy, der kurz Gen
Berkow vergingen indeſſen die Stunden immer noch zu langſam, vorher glücklich ſein Doktorexamen beſtanden hatte, zum Altar.denn ſie n ſich in banger Sorge um des Geliebten Schickſal; Dem jungen Paare folgten mehrere junge Mädchen als Braut- Zoll
und in Sehnſucht nach einem Briefe, der ihr endlich Edgar's jungfern, unter denen Käthe durch ihre Schönheit beſonders auf- an
lückliche Ankunft auf amerikaniſchem Boden verkünden möchte, fiel. Papa Kromer hatte zur Feier des Tages ſein beſtes ichtbüntt e es ihr, als rücke der Zeiger nicht von der Stelle. ſchwarzes Gewand angelegt, und im Bewußtſein der wichtigen Zeit

Nicht ſelten ſogar hielt ſie, von Unruhe und Angſt gepeinigt, Rolle, die er heute als Vater ſpielte, hatte er ſein ehrwürdiges es
ihrem Geiſte die entſetzliche Möglichkeit vor, daß das Schiff, mit Geſicht in elegiſche Falten gelegt, die am deutlichſten wurden, des
welchem Edgar von Salten fuhr, verunglückt, und er mit ihm im wenn er an den abſcheulich ſteifen, hohen Kragen dachte, den ihm denk
Schooße des Ozeans begraben ſein könne. ſeine beſſere Hälfte umgebunden hatte, um den „ollen Brumm- man

Wäre ſie dann nicht an ſeinem Tode ſchuld? Hatte er nicht bär von Mann“, wie ſie ſich ausdrückte, „genießbarer“ zu machen. Hitz.ihretwegen Europa verlaſſen? So fragte e ſich faſt täglich und So viel auch Frau Kromer daheim geſcholten und ſkandalirt möch
heftige Vorwürfe quälten ihr Gemüth. hatte, ehe alle Vorbereitungen zum Feſttage getroffen waren, ſo übel

In dieſer unerquicklichen Stimmung vermied ſie jeden Ver gerührt und ſanft wie ein Engel ſah ſie jetzt in der Kirche aus, wirk
kehr mit der Außenwelt. Selbſt ihre Geſangsſtudien ſtellte ſie wenn ſie ſich alle Augenblicke mit dem Taſchentuche ins Geſicht
mehr und mehr ein und die Einladung zur Hochzeit er liebſten fuhr und ſeufzte, als ſollte ſie als zur Schlachtbank
War Elſa Kromers mit Willy Tarlatt, legte ſie mit den geführt werden. Bei Alledem vergaß ſie aber nicht, ängſtlich Worten bei Seite: „Wenn Edgar bis zum Tage der Hochzeit bie Schleppe ihrer wohl noch vom Jahr „eins“ herſtammenden ja g
geſchrieben hat, werde ich die Einladung annehmen, ſonſt aber Seidenrobe vor den Angriffen unberufener Füße zu ſchützen. könr
auf keinen Fall!“ Beinahe als eine unglaubliche Mär wurde ferner die That umFrau Berkow und Adah verſuchten es nicht, ihres Liebling's ſache von den Hochzeitsgäſten aufgenommen, daß Eduard im herr
Meinung zu beeinfluſſen. Nur ſeufzte Frau Berkow in letzter blauen ne dem Brautpaar voranſchritt und Blumen M

uget häufiger als früher und berichtete Käthe auffallend oft von ſtreute. Das Auffallendſte aber war, daß der Junge in der lohr
Verlobungen ganz armer, einfacher Mädchen mit ſteinreichen, Kirche ſo etwas wie Reſpekt und Würde zeigte und ſich ganz ſich
vornehmen Herren. Dabei meinte man immer den Vorwurf aus artig und korrekt benahm. Nur bei dem feierlichen Akte des ſpäh
ihren Worten zu hören „Warum 3 Du nicht ſolches Glück Ringewechſelns, als das übliche Schluchzen und Thränenvergießen ſeine
Du biſt doch auch jung und biſt hübſch genug, um eine derartig begann, konnte er nicht umhin, im Stillen tiefernſte Vergleiche vorglänzende Partie zu machen, anſtatt hier im offen und Harren zwiſchen ſeinem Papa und einem zum Tode verurtheilten Um

iuf ein höchſt zweifelhaftes Glück zu vertrauen armen Sünder zu ziehen. komDoch Käthe kehrte ſich an alles Reden nicht, ſondern ver (Fortſetzung folgt.) direl
Auf
NurEr war entſchieden im Unrecht, denn ich war vor ihm, und nur überJerr Zollrath Franzke. w. g. n n Ziel bEine Plauderei.

Der Herr Zollrath Franzke kam ſehr ärgerlich zum Mittageſſen. Es war ja überhaupt nicht lieb, daß er auch Sonn

tag Vormittags auf das Bureau gehen mußte, aber ſo voll ver
biſſener Wuth hatte ihn ſeine 7 doch noch nicht geſehen.

„Der „OZoDé“ (ſo pflegte man den Herrn Oberzoll
direktor Polmann der Kürze wegen zu nennen) war heute wohlbeſonders ſchlechter Laune fin Fron Franzke behutſam an,
damit ſie ihren Mann dazu brachte ſich den Aerger vom Herzen

herunterzureden.
„Jm Gegentheil“, erwiderte Herr Franzke, „er war heute

ſo freundlich und vertraulich, wie die ganzen vier Wochen nicht,die wir nun hier ſind. Er erzählt mir, ſaß er den Juſtizrath
Herrmann eigentlich gar nicht leiden könne; ich möchte ihm bei
der Vorſtandswahl in der „Harmonie“ doch auch meine Stimme
nicht geben. Du kannſt Dir denken, daß ich mich da nicht
halten konnte und ihm die ganze Geſchichte erzählte, wie mir der
Herrmann auf dem Gymnaſium den erſten Turnpreis im Wett
lauf vor der Naſe wegſchnappte: die ſchöne roth eingebundene
Lebensbeſchreibung von Jahn und darauf mit Goldſchrift: „Dem
beſten Turner 1870“. Ha, ich ſehe das Buch noch vor mir, wie
ſchön würde es ſich auf meinem Tiſch machen, wenn die Herren
vom Turnverein bei mir 'mal ein Glas Bier trinken.“

„Nun, nun, lieber Mann, rege Dich doch nicht immer über
die alte Geſchichte auf, die iſt doch nun ſchon 25 Jahre alt. Jch
glaube, Männchen, es war gar nicht klug, die dem OZoDoe
gegenüber aufzuwärmen, es giebt nichts als Rederei, und Witzelei
darüber, bei der man in kein vortheilhaftes Licht kommt.“

„Ja, das mag ſchon ſein die Lage war damals ja nicht
ſchön für mich“ gab Herr Franzke zu, „ich denke, ich habe das
Ziel ſchon in der Hand, da renn ich an i
ſtürze nieder. Der ſtreckt einfach die Hand aus und iſt Sieger.

Herrmann an und

erreichen.“
Was ſagte den der OZoDé“, fiel ihm die Zollräthinins Wort, „zu Deiner Geſchichte

„Nun, er ſchien ſich zu freuen“, erzählte Herr Franzke,
„und fragte mich lächelnd, wie denn mein Wiederſehen mit
Herrmann ausgefallen ſei. Jch ſagte, daß ich natürlich niemalsHerrmanns Shwelle überſchreiten würde. Sollte ich ihn etwa

im Winter in der „Harmonie“ treffen, ſo würde ich ihm mit
eiſigem Lächeln eine Verbeugung machen, ohne ihn eines Wortes
zu würdigen. Da kam ich aber ſchön an! Polmann ſagte, das
gehe unter keinen Umſtänden. Jn der kleinen Stadt müßten
die königlichen Beamten zuſammenhalten, wenigſtens äußerlich,
und er müſſe im Jntereſſe des königlichen Dienſtes und des An
ſehens der königlichen Beamten fordern, daß wir bei Herrmanns
Viſite machen. Wenn es an Etikettenfragen geht, dann macht
der Polmann immer ein verteufelt ernſtes Geſicht, und wie er
nun vorſchlug, ich ſei ja ſo wie ſo im Viſitenanzug, weil ich
zum Aſſeſſor gehen wolle, ich ſolle nur gleich mit zu Herrmanns
kommen, die ſeien heute alle verreiſt, ich könne alſo ruhig unſere
Karten abgeben da konnte ich nicht gut nein ſagen. Aber
ich bin doch grimmig darüber, was einem alles zugemuthet wer
den kann, wenn man zu den Honoratioren gehört! Ein Sklave
iſt man, ein elender Sklave ſeines Amtes Aber das ſchärfe
mir der Köchin ein, Frau, wir ſind unter keinen Umſtänden zu
Hauſe, wenn der Kerl kommt und Gegenviſite macht. Meine
Räume wären mir verpeſtet, wenn er darin geweſen wäre, denn
ich haſſe ihn, wie man nur einen Todfeind haſſen kann.“

Acht Tage ſpäter war Juſtizrath Herrmann bei der Sonn-
tagsMittagstafel die Zielſcheibe der Wuthausbrüche Franzkes.
Der Oberregierungsrath kam im Laufe der Woche zum zwölften
Male zur Reviſion des Oberzollamts, und dieſer Tag ſollte durch
ein Feſtmahl aller Beamten im Hotel gefeiert werden. Da es
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ge dort aber keinen ordentlichen Garten gab, ſo hatte Juſtizrath thun als lächeln?! Ja, ich fürchte, dein Todfeind Herrmann
ein Herrmann die ganze Feſtgeſellſchaft mit ihren Damen in ſeinen kommt Arm in Arm mit Herrn Oberzolldirector Polmann und

elt prächtigen Garten geladen. Direkt abſagen konnte Franzke ißt behaglich ſchmatzend deine Auſtern.
nicht wo ſollte er die Entſchuldigung hernehmen? n er zum

ver Diner kam, ſo gab es doch keinen Grund, nachher nicht in Herr
mm manns Garten zu gehen! Und zum Diner mußte er, das war

er e t puheineng Bern Frang Der Liebling Aller.eder er man fan h ſchließlich einen Ausweg. au Franzke in P S jeher, ſoitter würde während des Diners „erkranken“; Herr Franzke würde gen r hen ren T e
um beſorgt nach Hauſe eilen, und man würde dann bei Herrmanns Zenn unerſchöpflich war ſtets die Phantaſie und Kombinations

tage abſagen, dann hätte man noch den herrlichen Spaß, daß den kunſt der Steuerbeamten. Da war amerikaniſches Ochſen
i Weh Worde ganze Tiſchordnung bei der Abendtafel umge fleiſch als „Gemälde“ angeſehen worden, weil ſchöne

rlu Bi i 5 eineen, Aber es kam anders, ganz anders, denn auch dem größten ne e S e r e rrz Genie kann das Unglück den ſchönſten Kriegsplan verpfuſchen. Haaren verſteuert werden nicht wegen rer Jnhalts,
tar. u Der Herr Oberregierungsrath machte nämlich bei Frau ſondern weil das gutmüthige Kalb ſeine ihm von der Natur veraut Zollrath Franzke kurz vor dem Feſtdiner einen Beſuch, war ent liehene Körperhülle für i Rücken hergegeben hatte. Zuweilen
auf r ſie ſo friſch und munter zu finden und hoffte ſo zuverichtlch mit ihr bei Hermanns Gartenfeſt von alten ſchönen kam jedoch auch ein kleiner Schäker zu ſeinem Recht oder doch

wenigſtens das Dichterwort, daß ein guter Menſch in ſeinemgen Zeiten zu plaudern, daß ſie zu zögern anfing und bedachte, ob ziges es nicht viel beſſer ſei, ihres Mannes Stellung durch die Gunſt unkeln r des rechten u L b iſt denn
den des hohen Chefs zu Hilfe zu kommen. Während ſie dieſen Be Man erzollte Diplome von der Univerſität Philadelphia
ihm denken nachging chien plötzlich Frau Oberzolldirektor Pol die für ein v S beſtimmt warenm en m e da ht, e re ne Wegen der geeten d e ehe n i Acte
hen. Hitze im Hotel eine Stunde früher von Tiſche auf, die Damen Herr regiertlirt möchten doch auch gleich zu Herrmanns kommen. Wohl oder ſeitdem im Berliner Kaſtanienwäldchen „der neue Herr“ regiert,
ſo übel, Frau Franzke mußte mit, denn weiblicher Despotismus d et Hie Die ſche e nd g. Ter rig

4 r. ich haben, Die Lſt wirkt viel zwingender, als männlicher. verlernt hat, das Lachen gründlich zu verleiden. Daß dem
an Ganz außerordentlich peinlich aber wurde die Lage für Steuerzahler „bis in den Magen geſehen wird daran iſt er
lich V Franzke. Der Oberzolldirektor verkündete, er habe die ſeit den Tagen der „Finanzreform ja längſt gewöhnt, aberde amen ſchon alle in Hermanns Garten beſtellt, denn er hätte neue Scherze ſorgen doch immer wieder für die Auffriſchung

ja gedacht, daß man es 7 in der Sie nicht länger aushalten dieſes Bewußtſeins. Gar ſo dumm war jener Bauer nicht, der
t, könne, und doch auch nicht noch einmal nach Hauſe laufen wolle, einem Beamten auf die troſtreichen Worte: „Der Staat willha um die Damen zu holen, deshalb habe er vorſorglich ſchnell r Euer Beſtes“ antwortete: „Daſch wolle mer gerade' nit

wer herumgeſchickt. Nun hätte man nur zwei Schritte zum kühlen hergebbe“ nein, der Bauer war gar nicht ſo dumm.
Münchener Bier unter Herrmans ſchattigen Linden. Ein Hurrah
lohnte dem Redner ſeine kluge Vorſorge. Herr zke wollte
ſich ſtill drücken, aber der Herr Oberregierungsrath hat ihn er
ſpäht und erzählte ihm huldvoll, wie ſehr er ſich freue,
ſeine Frau im Garten zu finden, wie friſch und wohl ſie heute
vor Tiſch ausgeſehen hätte. Herr Franzke ſtammelte etwas von
Unwohlſein ſeiner Frau, aber er hatte ja keine Nachricht be
kommen, Poſitives konnte er nicht vorbringen; der Oberzoll
direktor faßte ihn unter den Arm und um jeden unliebſamen
Auftritt fernzuhalten, ſchleppte er ihn mit ſanfter Gewalt fort.
Nun, Herr Franzke blieb doch ſeinem Gelübde getreu; er
überſchritt Herrmanns Schwelle nicht: von hohen da
rüber geſchoben, was blieb ihm anders übrig, als ſtill zu halten,zumal er durch das Gitter im Garten ſeine Fran am Arme Herrn
Ka V ſah. Aber er trug den Hohn des Schickſals mit Würde!
ein Tropfen des ſchäumendenden Bieres im Glaſe des Feindes

netzte ſeine trockenen Lippen, und ſogar als die Krebſe kamen,
ſein Lieblingsgericht, bezwang er ſich mit übermenſchlicher Kraft,
er dankte ſtumm und hoheitsvoll, als die Schlüſſel herumgereicht
wurde und auf Herrmanns freundliche Frage, warum denn der
alte liebe Schulkamerad nicht zulange, murmelte er im Grabestone nur das eine Wort t Bei der erſten Ge
legenheit, die ſich darbot, erfaßte er ſeine Frau und ſtürmte ohne
Gruß und Abſchied u Dort endlich entlud ſich der
ganze angeſammelte Groll, der in ſeinem Herzen kochte.

ſei verlaſſen von allen, verraten, verkauft, ſeine heiligſten
Gefühle verhöhnt, ein Opfer ſeines Feindes, ein Spott ſeiner Be
kannten, ſo jammerte er. Später, aus ſchwerem Brüten auf-
wachend, murmelte er vor ſich hin: Und ich muß den Kerl
natürlich wieder einladen, und wenn ich dann, wie immer,
mein Tönnchen Auſtern kommen laſſe, dann ſitzt er mir
behaglich gegenüber und ſchlürft lächelnd ein Dutzend nach
dem anderen herunter. Und ich, ich möchte ja ich habe
es im Vorzimmer wohl liegen ſehen, das rote Buch mitder Inſchrit: „Dem beſten Turner 1870.“ Jch wollte,
es wäre eine Bombe und ich könnte ſie dem Feinde ins
Herz ſchleudern. Oh warum kann ich nicht vergeſſen, wie andere,
oder wenigſtens ſo thun, als vergäße ich, und mich hinter kalter

öflichkeit verſchanzend den Dolch ſchleifen, der ins Herz trifft.a, fürwahr, das ſoll von jetzt ab meine Loſung ſein. Freund

errmann, bei der Vorſtandswahl in der „Harmonie“, da treffen
wir uns wieder.

Armer, armer Herr Franzke, ob wohl Herrmann, ob ſelbſt

Und die neueſten „Steuerkurioſa“ können nur zu einer
Verbreitung dieſer Anſicht führen. Das eine Kurſoium be
traf einen Schlächtermeiſter. Er hatte ſich durch die Ein
ſchätzung beſchwert gefühlt und len Verſetzung in eine
niedrigere Klaſſe; und zur Klarſtellung dieſes Begebniſſeslud die Steuerbehörde den Lehrling und die Köchin vor das
Tribunal und befragte ſie peinlich nach dem Küchenzettel und
danach, ob der Meiſter das Geld für die Beſtreitung des
Privathaushaltes der Ladenkaſſe ohne Weiteres entnehme.
Als dies bekannt wurde, da rauſchte es ein kleines im
deutſchen Blätterwalde aber das moderne preußiſche
der Werten ſchreitet ſchnell Denn unmittelbar darauf kam
der Garten r

Wer eine Gartenlaube oder eine Laubhütte ſein eigen nennt,
hat Gebäudeſteuer zu zahlen. Jſt das etwa hart? Hart wäre
es, auch die Abonnenten der „Gartenlaube“ zur Gebäude-
ſteuer heranzuziehen oder Denjenigen, der ſich „einen Aſt lacht“
wegen Forſtfrevels zu belangen, oder ſchließlich eine Vergnüg-
ungsſteuer von Theatervorſtellungen oder Tanzkränzchen in dieſen
heißen Tagen zu erheben. Das wäre grauſam!

Wie doch der Uebergang eines Wortes aus einer Sprache
und Zeit in die andere von ſo vielen Wandelungen ſeines Be
griffes begleitet iſt und von ſo vielen Wandelungen des Wohl
klanges, wie er in der Menſchen Ohren tönt! Wenn den
römiſchen Legionen im Fiskus, dem geflochtenen Geldkörbchen,
die Seſterzen nachgefahren wurden, die ihnen dann nach und
nach als Sold zu Theil wurden, und die ihnen in allen
Theilen der Welt die angenehmſten Begleiter waren, weil
man im Lande der Katten römiſches Geld ebenſo gern
nahm wie in Kleinaſien, Britannien und Hispanien da
war Fiskus ein theurer Name, auf den ſie ſo leicht nichts
kommen ließen, den ſie hoch hielten über alles. Und heut zu
tage denkt mann ſich unter dem Fiskus etwas Schreckliches,
man ſagt, daß derſelbe zu Lande das ſei, was der Haifiſch
auf dem Meere iſt, und man ſpricht jedem Oeſterreicher die
Kenntniß der lateiniſchen Sprache ab, der angeſichts des Um
ſtandes, daß unſer Fiskus ein leiblicher Bruder des öſterreichi
ſchen Aer ars iſt, das Sprichwort errare humanum est über-
ſetzt: Das Aerariſt human.

Da hat man andere Sprichwörter parat bei uns, man be
hauptet, daß ähnlich, wie die ſieben griechiſchen Städte um des
Homeros Geburt neidiſch ſtritten, die modernen Städte Greifs
wald, Greifenberg, Nimm wegen, Nimmerſatt und das

wohl Pohlmann deine bitteren Seelenqualen ahnen? Und wenn Dorf Leerbeutel mit unſagbarem Stolz behaupten, daß finanz
fie etwas davon gemerkt haben, was werden ſie wohl anders miniſterliche Wiegenlieder innerhalb ihrer Mauern ertönten
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denn der Fiskus iſt „vom Stamme Nimm.“ Und da er
dieſer Abſtammung ſo getreu bleibt, ſo fällt Jeder bei uns
dem allgemeinſten Schütteln des Kopfes anheim, der etwa
dem Fiskus etwas ſchenkt, und wer ohne Teſtament
und ohne Erben lebt, ſo daß ſein Nachlaß dereinſt an den
Fiskus fällt, der iſt ein ebenſo großer Thor und
beiden wäre nicht zu rathen geweſen, im Mittelalter in der Mark
Brandenburg zu wohnen, denn da dräuen an vielen Orten Stand-
bilder, Rieſen mit drohend geſchwungener Keule, und auf dem
Sockel ſteht zu leſen:

Wer ſeinen Kindern giebt das Brod
Und leidet nachher ſelber Noth,
Den ſchlag man mit der Keule todt!

Was hätten alſo die Märker von anno dazumal erſt mit
mit Denen gemacht, die den Fiskus beſchenken!

Wie doch der Uebergang eines Wortes aus einer Sprache
und Zeit in eine andere von ſo einſchneidenden Aenderungen
ſeines Begriffs begleitet iſt, denn im Griechiſchen heißt e
„aufblaſen“ und e „die Wurſt“. Wie reimt ſich das mit
mit dem modernen Fiskus zuſammen? Etwa, weil ihm alles
„Wurſt“ iſt wenn es nur recht viel einbringt?

Allerlei.
General Staff.“ Auch eine u belfeier beging am5. September der berühmte „General Staff“ Es war am

5. September 1870, als ſein Vater, der Pariſer Figaro“, der ſtaunenden Welt wörtlich folgende Anzeige erſtattete „Wiſſen Sie, welches der

preußiſche General war der von ſeinem Kriegsminiſter ſeit
1866 den Auftrag hatte, in Paris alle Erkundigungen
über die Wege, die von der Grenze nach unſerer Haupt
ſtadt führen, zu zentralifiren? Es war der General Staff den die
die ganze vornehme Geſellſchaft von Paris gut kennt und der überall
empfangen worden war. Dank den Belehrungen und Karten, die vom
General Staff t wurden haben Prinz Friedrich Karl, der
Kronprinz und General v. Moltke den Feldzugsplan zurecht acht,
den ſie heute auszuführen ſuchen.“ Dieſer tragikomiſche Verſuch des
franzöſiſchen Blattes, einem einzigen General in die Schuhe zu
chieben, was der ganze böſe eneralſtab verbrochen hat,
onnte natürlich nur bei den ebenſo ſprachkundigen Landsleuten des
„Figaro“ Erfolg haben.

Die Schickſale einer ruſſiſchen Zanberkünſtlerin, welche nicht
nur als Preſtigiateurin auftrat, ſondern auch Männerherzen als
intereſſantes Objekt für ihre Kunſt anſah, machen in der Petersburger
und Moskauer Geſellſchaft augenblicklich viel von ſich reden. Vor
zehn Jahren huldigte die jeuness dorée (oder hier wohl richtiger bornée)
der ruſſiſchen Hauptſtadt der Julietta Dumniako, einer geborenen Dalma
tinerin von fascinirender Schönheit, welche im Hauſe ihres Schwagers, des
Befitzers eines der vornehmſten a gung e men Petersburgs
lebte. Kein Wunſch blieb der jungen Südländerin verſagt, Fürſten
von Geblüt ſtrebten nach ihrer Hand, doch Niemand durfte ſich rühmen,
auch nur irgend eine Bevorzugung erhalten zu haben. Jhr Einfluß reichte
ſehr hoch hinauf, und manch armer Teufel, der eine politiſche Sünde auf
ſeinem Gewiffen hatte, und Julietta um r anflehte, pochte nicht ver
gebens an ihre Thür. Da wurde eines Tages Petersburg durch die
Nachricht von Juliettas Verlobung mit einem der reichſten polniſchen
Grundbefitzer, einem der eleganteſten Kavaliere der ruſſiſchen Metropole,
überraſcht. Kaum waren vier Wochen verfloſſen, als aus
dem flotten Lebemann ein ſchwermüthiges M i
geworden war, welches fich in einem Hotel der Stadt
kurz darauf eine Kugel durch das Herz jagte, nicht
ohne ſeine Juwelen ſeiner Braut vermacht zu haben. Nach weiteren
vier Wochen war aus der ſchnell getröſteten Braut die Gattin eines
Zauberkünſtlers geworden, eines ſchönſten Männer Ruß-
lands, der ſeine koloſſalen Einnahmen in den europäiſchen
Hauptſtädten ebenſo ſchnell verſchwinden ließ wie die Objekte
ſeiner Kunſt. Nun begann ein Reiſeleben durch die ganze
Welt kein Erdtheil blieb unberührt, jedoch Julietta blieb
ihrem Gatten treu trotz aller Anfechtungen. Aber Juliettas Treue
wurde von dem Preſtigiateur ſo ſchlecht gelohnt, daß Scheidung die
Folge war. Er erſchoß ſich ſpäter in Kalifornien, nachdem er an der
Spielbank alles verloren während ſeine Gattin, von ihren Anver-
wandten verlaſſen, durch den Verkauf ihrer Pretioſen ein kleines Ber
mögen zuſammenbrachte, von deſſen Zinſen ſie in einer deutſchen Refidenz
zurückgezogen lebte. Eine unglückliche Börſenſpekulation beraubte ſie dann
ihres Vermögens. Sie ſiedelte nach Petersburg über, im Hauſe ihrer
Schweſter vergebens Unterkunft ſuchend. Kurz entſchloſſen fuhr ſie nachMoskau, wo ihr durch Selbſtmord geendigter Bräuigan einſt beigeſetzt
wurde, um am Grabe des von ihr betrogenen Mannes ihrem Leben ein Ende
zu bereiten. Vorher betrat ſie den Laden eines Wechslers, um ihren noch ein
zigen Beſitz von Werth, ein ruſſiſches Staatsloos, behufs Deckung ihrer Ve
erdigungskoſten zu verkaufen. „Seit ſechs Jahren iſt dies Loos mit
100,000 Rubeln gezogen“, verkündete der Banquier nach Durch
ſicht der Looſeliſten „ſeit ſeche Jahren ſchuldet
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Jhnen der Staat dieſen Betrag ich bin bereit, denſelben nach Abzug meiner Proviſion ſofort zu zahlen Frau
Julietta lebt heut noch ſie nimmt augenblicklich bei einem
tüchtigen Reitlehrer Moskaus Unterricht, um demnächſt als
Schulreiterin in europäiſchen Circuſſen zu glängen

Eine elektriſche Stadt. Die Deutſche Techniſche Rundſchau
ſchreibt: Die Ausnutzung elektriſcher Kraft dürfte wohl in keiner
Stadt der Welt in bedeutenderem Maße geſchehen, als in Great
Falls im Territorium Montana. Wagen und Karren werden durchElektrizität nicht allein in Bewegung geſetzt und erleuchtet, ſondern

ſind auch mit elektriſcher Heizung ausgeſtattet, Aufzüge,
Druckerpreſſen, Krahne und die verſchiedenſten Maſchinen
arten werden vermittelſt elektriſcher Kraft bethätigt. Es
exiſtiren dort ſelbſt automatiſch betriebene elektriſche Erdgrabemaſchinen,
elektriſche Pumpen und Steinbehaumaſchinen. Die Reſtaurants kochen
ihre Gerichte unter Benutzung elektriſcher Kraft, der Fleiſcher benutzt
dieſe zum Betriebe ſeiner Hackmaſchine, und der Krämer läßt mit
Elektrizität ſeinen Kaffee mahlen. Auch im Privathaushalte wird
der neuen und billigen Kraft ein großes angewieſen. Die Nähmaſchine wird durch die Elektrizität getrieben,
das Plätteiſen elektriſch zum Gebrauch hergeſtellt, und elek-
triſch erwärmte Kuchenformen, die auf einer Platte, wie Papp-
ſchachteln neben einander ſtehen, geſtatten die ſchnelle Herſtellung jeg
lichen Gebäcks. Es ſcheint überflüſſig zu bemerken, daß nur eine faſt
koſtenloſe Benutzung dieſe ausgedehnte r eree Elektrizität er
möglicht, und lediglich die Verfügung über gewaltige Naturkräfte ge-
ſtattet die beinahe unentgelt liche Abgabe elektriſcher Kraft doch
der Name der Stadt Great Falls (die großen Fälle) dient hinreichend
zur Begründung der Thatſache.

Vom BHüchertiſch.
Konrad Alberti hat im Deutſchen Verlagshauſe Bong und Co

in Berlin einen Roman mit dem Titel „Mode“ erſcheinen laſſen
Die Mode ſoll hier als ein Niederſchlag des Daſeinskampfes ange
ſchaut und dargeftellt werden, als das Ergebniß des Ringens von
Perſönlichkeiten um den ausſchlaggebenden Einfluß, als eine Bethäti
gung der Macht. Die Kleidermode und einige andere Modegewohn
heiten ſtehen erſt in zweiter Linie, doch iſt die Satire, die ſich gegen
Art und Grund des Aufkommens einer Modefarbe für Kleider richtet,
höchſt wirkſam. Ein reicher Modewaarenhändler, der in Berlin viel
gilt, ſieht mit Sorge, daß mehrere Tauſend Meter „neapelblauen Che
viots in ſeinem Lager unverkäuflich zu werden drohen, weil die Farbe
nicht Stand hält. „Die Farbe muß ſich zerſetzt haben und iſt zu
einem ſcheußlichen, unreinen Grün geworden, ſie fieht aus wie
Fäulniß und Verweſung“, klagt er ſeiner Frau. Dieſe, eine unter
nehmende Dame, läßt fich eine Probe von dem Stoffe zeigen und
verſpricht, ihn in Mode zu bringen, wenn der Gemahl ſie mit einem
Brillantſchmuck belohnt. Der geht gern darauf ein, und die
Dame trägt ein aus jenem Stoffe verfertigtes Kleid bei einem
S Feſtmahl, das ſie zu Ehren eines von ihr beſchützten

chauſpielers giebt da ſie eine ſchöne und einflußreiche Frau iſt, ſo
wird die Farbe Mode. Wie heißt die be wird ſie

„Leichengrün antwortete fſie, ohne mit der
imper zu zucken. Der Frager ſtammelt „Lei 2!

wie genial! Lei ſcheußlich großartig Echt tin de siecle!“
as find treffende Züge einer berechtigten Satire. Höher hinauf greift

der Erzähler, indem er das JnMode-Bringen des erwähnten Schau
ſpielers pi dieſelbe Dame behandelt das iſt der Hauptinhalt des
Romans. Man würde einiges Recht zu dem Einwande haben, daß
die Willkür einer protektionsſüchtigen Dame und der von ihr an-
geſtifteten Theaterrezenſenten nicht mächtig genug ſeien, um einem
Schauſpieler Beliebtheit und Anſehen zu verſchaffen, der ſo wenig
Talent hat, wie hier vorausgeſetzt wird, und daß umgekehrt ein Schauſpieler,
den die Frauengunſt trägt, immerhin, wenn nicht ein großer, ſo doch nach
einigen Richtungen ſeiner Kunſt hin virtuoſer Schauſpieler ſein muß.
Aber allerdings kann dieſe Gunſt eine gewiſſe künſtleriſche Eigenart,
die hier nach der nervöſen Seite hin liegt, launiſch und doch auch im
Sinne der Zeit bevorzugen und fürdern wohl nur dieſe Thatſache
iſt es im weſentlichen, die der Verfaſſer mit ſeiner ſcharfen und darum
zuweilen an Uebertreibung ſtreifenden Charakteriſtik hat ausmalen
wollen. Die Frauengunſt äußert fich verſchieden, zum Theil abſtoßen
der Weiſe: die Gunſt jener Dame iſt überwiegend dem Wunſch und
Bedürfniß entſprungen, ihre Machtſphäre zu erweitern. Jm übrigen
bekennt ſie, die Sünde zu haſſen, weil dieſe häßlich ſei. Ueber die Lebens
anſchuuung mancher bevorzugter und mitten im geſelligen Treiben ſtehender
Frauen hat der Verfaſſer eingehende Beobachtungen geſammelt, und jene
Dame kann wohl als Typus für eine gewiſſe Fraktion des weiblichen
Berlinerthums gelten. Ueberhaupt iſt in dem Bilde aus dem Berliner
Leben, das uns hier entworfen wird, vieles überaus treu und treffend
auch inſofern als ein Zug von ermatteter Nervoſität ſehr verbreitet iſt.
Wenn das Niveau der Handelnden allgemein nicht eben hoch ſteht, ſo
iſt zu bedenken, daß es ſich nur um eine gewiſſe Geſellſchaftsſchicht, nur
um einen Ausſchnitt aus dem Geſammtbilde handelt, und daß ein Er
zähler, der den Gefichtspunkt der Mode in den Vordergrund rückt,
nothwendig eine Art Entſagung übt; ſeine Kunſt iſt darum nicht
geringer.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gedensleben. Rotationgdrug und Verlag don Drrko Thee Halle Saale Lecrgeſe 87.
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